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Politiſche Umſchau. 

Der Seniorenkonvent des Reichstages hat ſich über 
die geſchäftlichen Dispoſitionen der nächſten Tage geeinigt: 
Am Montag kommen kleinere Vorlagen auf die Tages⸗ 
orduung, am Dienstag fällt die Plenarſitzung wegen der 
Eröffnung des preußiſchen Landtages aus. Der nächſte 
Mittwoch, 17. Januar, ſoll dann ein ſogen. Schwerinstag 
ſein, an dem Zentrumsanträge zur Verhandlung gelangen 
werden. Am Donnerstag, 18., beginnt dann die Berathung 
des Weinſteuergeſetzes. 

Die Beſchlußunfähigkeit des Reichstages während der 
Tabakſteuervorlageldie heute, Montag, jedenfalls beendigt 
werden wird) wird von den Freunden der Migquelſchen 
Finanzreform als ein Moment hervorgehoben, an das ſich 
noch die Hoffnung auf ein günſtigeres Ergebniß der Steuer⸗ 
geſetze knüpfen laſſe, als es nach dem Verlaufe der General⸗ 
debatte anzunehmen iſt. Es wird darauf hingewieſen, daß 
ebenſo ſchwach wie das Plenum, die Fraktionsſitzungen be⸗ 
ſucht geweſen ſeien, in denen die Beſchlüſſe gefaßt wurden, 
die die Fraktionsredner in der Generaldebatte zum Ausdruck 
brach eu. 

Die Reichstagskommiſſion für das Stem pelſteuer⸗ 
geſetz trat am Sonnabend unter dem Vorſitz des Frhr. 
v. Manteuffel zu ihrer erſten Sitzung zuſammen. Von einer 
Generaldebatte wurde Abſtand genommen und ſofort in die 
Erörterung über Artikel 1 eingetreten, welcher zunächſt im 
8 1 des beſtehenden Geſetzes für Aktien, Renten und Schuld⸗ 
verſchreibungen, Lotterielboſe, Quittungen, Checks und Giro⸗ 
anweiſungen die bereits mitgetheilten Steuerſätze feſtſetzt. 
Nr. 1a des Tarifs wurde ohne Debatte angenommen. — 
Nr. 1b beſteuert ausländiſche Aktien und Aktien⸗Theilſcheine, 
wenn ſie im Inlande ausgehändigt, veräußert, verpfändet 
oder wenn daſelbſt andere Geſchäfte damit gemacht oder 
Zahlungen darauf geleiſtet werden, — unter der gleichen 
Vorausſetzung auch Juterimsſcheine über Einzahlungen auf 
dieſe Werthpapiere mit 1½ Mk. vom Hundert. 

Ein Antrag des Abg. Gamp (Rp.) ſtatt des Wortes 
„ausgehändigt“ zu ſetzen: „wenn ſie von Inländern er⸗ 
worben werden“ wird allſeitig bekämpft, desgleichen eine 
Abänderung des Antrages. Abg. Gamp zog alsdann ſeinen 
Antrag zu Gunſten eines Antrages Singer (Soz.) zurück, 
der im Weſentlichen dahin geht, in der Regierungsvorlage 
das Wort „beſſeren“ einzufügen. Dieſer Antrag gelangte 
ſchließlich zur Annahme. 

Der konſervative Abgeordnete, Hauptmann a. D. und 
Rittergutsbeſitzer v. d. Gröben auf Arnſtein bei Tiefenſee in 
Oſtpreußen hat den Antrag geſtellt, an Stelle der vor— 
geſchlagenen Quittungs⸗ und Frachtbriefſteuer eine all: 
gemeine Umſatzſteuer zu erheben auf alle im Deutſchen 
Reich erfolgenden Verkäufe und geſchäftlichen Umſätze, ſei 
es aus Rohproduktion oder Fabrikaten. Kein Verkauf ſoll 
rechtskräftig ſein, wenn darüber nicht eine Note ausgefertigt 
und mit dem Umſatzſtempel verſehen wird. Die Stempel⸗ 
ſteuer ſoll betragen von Umſätzen im Werthe von 20 bis 
100 Mk. 5 Pf. und alsdann mit den Werthbeträgen um 
5 Pf. für jede 100 Mk. ſteigen, ſo daß die Umſatzſteuer 
50 Pf. pro 1000 Mk. oder ½ pro Tauſend beträgt. Die 
Umſatzſteuer, ſo meint der Herr Abgeordnete, kontrollirt ſich 
von ſelbſt, und an die Unbequemlichkeiten werde ſich jeder 
Kaufmann und Gewerbetreibende gewöhnen, indem er ſtets 
Umſatzſteuermarken von 5— 50 Pf. und von 1— 5 Mk. für 
alle Geſchäfte mit ſich führt. Wenn die Umſätze kommiſſions⸗ 
weiſe geſchehen und keine Einbuße am Gewinn vertragen 
können, ſo werde, meint Herr v. d. Gröben, ſich der Gebrauch 
entwickeln, die bezahlte Umſatzſteuer dem Empfänger zur 
Laſt zu ſtellen. Der Antragſteller rechnet, daß auf dieſe 
Weiſe Umſätze im Geſammtbetrage von 35 000 bis 40000 
Millionen Mark in Deutſchland ſteuerpflichtig gemacht 
werden könnten, was 22 bis 25 Millionen Mark Steuer⸗ 
ertrag ergeben würde. Beſonders bemerkenswerth iſt in 
dem Antrag die Beſtimmung, daß die Erzeugniſſe der 
Landwirthſchaft, ſoweit dieſelben durch den Produzenten 
verkauft werden, von der allgemeinen Umſatzſteuer 
frei bleiben ſollen. Ausſicht auf Verwirklichung hat die 
ganze Idee ſchwerlich. 1 f 

In der zweiten und letzten Sitzung beſchäftigte ſich der 
Deutſche Handelstag zunächſt mit der geplanten 
ſtaatlichen Ueberwachung des Schiffbaues und der 
deutſchen Seeſchiffe und nahm folgenden Antrag an: 

Die Sicherheit von Leben und Eigenthum auf See iſt 
durch das Pflichtgefühl, die Tüchtigkeit und das Intereſſe der 
Rheder und Schiffbauer, durch die privat⸗ und ſtrafrechtliche 
Haftung der Rheder und Schiffsführer, durch die Aufſicht der 
Klaſſifikationsgeſellſchaften und der Seeberufsgenoſſenſchaft und 
durch die ſeeamtlichen Unterſuchungen vorgekommener Unfälle 
in wirkſamſter Weiſe gewährleiſtet. Die Schiffsverluſte find in 
der deutſchen Handelsmarine verhältnißmäßig geringer als in 
derjenigen irgend eines anderen Staats. Für eine ſtaatliche 
Beaufſichtigung des Schiffbaues und des Zuſtandes der See⸗ 
ſchiffe liegt daher in Deutſchland keinerlei Veranlaſſung vor. 
Sie würde nur zu einer empfindlichen Schädigung der deutſchen 
Rhederei, der deutſchen Schiffbau⸗Induſtrie, und rückwirkend 
auch anderer wichtigen deutſchen Induſtrien führen. Der 
Deutſche Handelstag hofft daher, daß die Reichs regierung den 
Weg, den deutſchen Schiffbau unter ſtaatliche Kontrolle zu 
ſtellen, nicht beſtreiten werde. 

Die aus dem Centralausſchuſſe ſcheidenden Mitglieder 
wurden alsdann wiedergewählt, worauf Generalſekretär 
Annecke Bericht über die zu errichtende Centralſtelle zur 
Vorbereitung künftiger Handelsverträge erſtattete. Dr. 
Stegmann⸗Oppeln ſtellte den Einfluß des neuen preußiſchen 
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Gewerbeſteuergeſetzes auf das Wahlrecht und die Beitrags- 


pflicht zu den preußiſchen Handelskammern dar; damit 
ſchloß der 18. deutſche Handelstag, 

Auf dem Feſtmahl, das zu Ehren des deutſchen 
Handelstages im Berliner Kaiſerhof ſtattfand, iſt es zu 
einem „Zwiſchenfall“ gekommen. Es waren zu dem 
glänzenden Feſte als Ehrengäſte auch die Miniſter von 
Boetticher, v. Berlepſch, Miquel und Staatsſekretär von 
Stephan erſchienen. Es herrſchte ſehr animirte Stimmung, 
die auch in geiſtvollen Tiſchreden ihren Ausdruck fand. 
Boetticher und Stephan ſuchten ſich in Beantwortung der 
auf ſie ausgebrachten Toaſte im Humor zu überbieten, wo: 
bei ſich zeigte, daß der Leiter unſeres Poſtweſens mit den 
Erfolgen ſeiner Verwaltung zufriedener iſt, als mit der 
Preſſe. Nebenbei theilte Herr v. Stephan mit, daß die 
Poſt bis zum November eine Mehreinnahme gegen den 
Vorauſchlag von 8 Millionen und einen Mehrüberſchuß von 
4 Millionen Mark zu verzeichnen habe. 


Der Geh. Kommerzienrath Michel aus Mainz toaſtete 
dann auf Berlepſch und Miquel, ſpendete dann dem Erſteren 
alles Lob, erkannte dann auch die Bedeutung des Finanz⸗ 
miniſters Miquel an, unterzog aber deſſen Steuerpolitik 
einer Kritik, die an andrem Orte gewiß beſſer am Platze 
geweſen wäre, als bei einem Feſtmahl, dem der Miniſter 
als Ehrengaſt beiwohnte. 


Herr Miquel war davon merklich unangenehm berührt, 
und nachdem Berlepſch humorvoll erwidert hatte, erhob er 
ſich zu einer ſehr ſchroffen Antwort. Er habe in letzter 
Zeit nur Negation erfahren und habe in dieſem Kreiſe auf 
einen freundlichen Empfang, aber nicht auf Angriffe ge⸗ 
rechnet. Es möge vielleicht in der jetzigen Zeit ſchwer ſein, 
Kaufmann oder Induſtrieller zu ſein, jedenfalls aber weit 
ſchwerer, Finanzminiſter, der von früh bis Abends mit 
Schmutz beworfen werde. Den hier Anweſenden brauche 
er nicht zu erklären, daß man Schulden, die mau gemacht 
habe, auch bezahlen müſſe. Die Militärvorlage ſei bewilligt, 
aber nun gelte es, das Geld zu ſchaffen. Man müſſe in 
die Zukunft blicken und ſich fragen, ob man es denn zu⸗ 
laſſen könne, daß wir jetzt auch in Deutſchland dieſelben 
unſoliden Wege ſchlimmſter Anleihewirthſchaft betreten 
ſollen, deren ruinirende Wirkung wir bei anderen Ländern 
genugſam kennen lernten. Nicht mit dem ewigen Nein ſei 
den Intereſſen des Vaterlandes gedient; billige man nicht 
die einzelnen Vorſchläge, ſo müſſe man beſſere und aus⸗ 
ſichtsreichere vorbringen. Gerade Handel und Gewerbe 
müßten hier deu weiteren Blick bekunden, müßten die eigen⸗ 
nützigen Intereſſen der einzelnen Zweige unterordnen unter 
die Geſammtintereſſen des Vaterlandes. Ihm liege nichts 
an der Popularität jeiner Perſon, er verfechte die Intereſſen 
des Gemeinwohls und ſtehe im Dienſte des Vaterlandes. 
Dieſem galt ſchließlich ſein Trinkſpruch, unmittelbar da— 
rauf entfernte ſich der Finanzminiſter. Verſuche, 
ihn zurückzuhalten, wehrte er mit der Erklärung ab, daß 
er noch eine Konſerenz habe. Die anderen Miniſter blieben 
in der Geſellſchaft. Von den leitenden Perſönlichkeiten des 
Handelstages, welche die Gaſtgeber waren, wurde der 
Zwiſchenfall ſehr peinlich empfunden. Es ſoll ihnen 
ſchließlich im Verein mit Herrn Michel gelungen ſein, heute 
die berechtigte Verſtimmung des Finanzminiſters zu be⸗ 
ſeitigen. 


Zur Aufhebung des Identitäs⸗Nachweiſes. 
Zuſchrift an die Redaktion. 


Bei den jetzt durch die Zeitungen laufenden Erörterungen 
darüber, daß die Reichsregierung beabſichtige, der Aufhebung des 
ſog. Identitätsnachweiſes näher zu treten, eventuell in Verbindung 
mit der Aufhebung der preußiſchen Staffeltarife, dürfte es von 
Intereſſe ſein, dieſe Frage einer näheren Betrachtung zu unter⸗ 
ziehen. Es bedarf dazu einer Darſtellung der Verhältniſſe, wie 
ſie vor der Zollgeſetzgebung und dem mit derſelben erforderten 
Urſprungsnachweiſe bei der Getreideausfuhr waren, und der 
Folgen, welche dieſelbe in Verbindung mit der Forderung des 
Identitätsnachweiſes auf dieſe beſtehenden Verhältniſſe aus⸗ 
geübt hat. 

Vor der Zollgeſetzgebung, die doch in der Hauptſache den 
Zweck hatte, in Höhe des für Getreide geſetzlich feſtgeſetzten 
Schutzzolles der Landwirthſchaſt einen Zollſchutz für ihre Produk⸗ 
tion zu gewähren, hatten die öſtlichen Provinzen einen blühen⸗ 
den Getreidehandel und guten Abſatz für ihr über den Konſum 
produzirtes Getreide nach Skandinavien, Dänemark, Holland und 
England. 

Dieſe Abnahmeländer verlangten lich ſpreche ſpeziell von 
Weizen und Roggen) ein Produkt, welches in gewünſchter Weiſe 
nur durch Miſchung inländiſchen Getreides mit ruſſiſchem her⸗ 
zuſtellen war. Dieſe Miſchung war naturgemäß bei den geernteten 
wechſelnden Qualitäten nicht nach einem beſtimmten Recept her⸗ 
zuſtellen, ſondern erforderte einmal einen größeren, einmal einen 
geringeren Zuſatz einheimiſchen Getreides zu ruſſiſchem oder um⸗ 
gekehrt. Die Herſtellung dieſes geſuchten Miſchungsproduktes 
wurde beinahe zu einer Kunſt in dem Getreideausfuhrhandel der 
Oſtſeehäfen und man erzielte für dieſe — unter dem Namen 
Danziger reſp. Königsberger Miſchung — bekannte und geſuchte 
Waare beſonders hohe Preiſc. 

Durch die Zollgeſetzgebung und den in Verbindung mit dieſer 
verlangten Urſprungs⸗(Identitäts⸗/Nachweis bei der Getreideaus⸗ 
ausfuhr iſt nun 

1. die Miſchung inländiſchen Getreides mit ruſſiſchem, wenn 
das Produkt exportirt werden ſoll, des Zolles wegen nicht mehr 
angänglich; 

2. iſt dem inländiſchen Getreide ſein vorheriges natürliches 
Abſatzgebiet, ebenfalls des Zolles wegen, genommen. 

ieſe zwei Wirkungen der Zollgeſetzgebung müſſen durchaus 
geſondert behandelt werden. 
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Die erſte ſchädigte hauptſächlich den blühenden Getreide⸗ 
handel der Oſtſeehäfen. Sie nahm demſelben jede Freiheit der 
Bewegung und machte ihn zu einem gewöhnlichen Durchfuhr⸗ 
handel ruſſiſchen Getreides, welches, ohne Zuſatz von inländiſchem, 
ungefragt iſt und nur zu billigen, wenig lohnenden Preiſen Ab⸗ 
ſatz findet. In Folge deſſen blieb es größtentheils fort und der 
Getreideausfuhrhandel der Oſtſeehäfen erlitt einen ſehr empfind⸗ 
lichen Rückgang. Die Landwirthſchaft hatte daneben den Nach⸗ 
theil, daß ihr Getreide zur Miſchung mit ruſſiſchem nicht mehr 
verwandt werden konnte, und verlor dadurch den je nach der 
Nachfrage zu dieſem Zweck früher gern bezahlten Extrapreis, der 
ja genau ſchwer feſtzuſtellen iſt, aber nach dem Urtheil aller 
Sachkundigen mindeſtens 3—5 Mark pr. Tonne im Durchſchnitt 
der Jahre betragen hat. 

Während nun durch dieſe erſte Wirkung der Handel auf das 
Schwerſte geſchädigt iſt, trifft die zweite Wirkung der Zollgeſetz⸗ 
gebung den Handel und die öſtliche Landwirthſchaft gleich ſchwer. 

Die Landwirthſchaft konnte in den Genuß des Zollſchutzes 
ſelbſtverſtändlich nur gelangen, wenn ſie im Zollgebiet, alſo in 
Deutſchland, ihr Getreide an den Markt brachte, die Höhe der 
Eiſenbahnfracht nach dem Süden und Weſten Deutſchlands war 
aber ſelbſt nach Einführung der von den ſüd⸗ und weſtdeutſchen 
Landwirthen viel bekämpften Staffeltarife jo hoch, daß der Zoll⸗ 
ſchutz dadurch zum größten Theil abſorbirt wurde. So geſchah 
es, daß während der übrigen deutſchen Landwirthſchaft die 
Segnungen der Zollgeſetzgebung voll zu Gute kamen, dieſes ge⸗ 
rade bei den Landestheilen des nordöſtlichen Deutſchlands nur 
in ſehr geringem Maße der Fall war. 

In hohem Maße iſt es erfreulich, daß die Reichsregierung 
gewillt zu ſein ſcheint, dieſe vom Geſetzgeber ſicher nicht beab⸗ 
ſichtigte Ungleichheit zu beſeitigen, umſomehr aber dürfte dieſes 
geboten erſcheinen, da es, wie ich nachzuweiſen hoffe, ohne 
Schädigung irgend welcher anderer Intereſſen geſchehen kann. 

Die erſte beſonders den Handel treffende Schädigung dürfte 
durch Freigabe der Miſchung inländiſchen und ruſſiſchen Getreides 
— Aufhebung des Identitätsnachweiſes — aufgehoben werden, 
ſie würde für den Handel von weſentlicher Bedeutung ſein und 
einen allerdings nur geringen Nutzen auch der oſtdeutſchen Land⸗ 
wirthſchaft gewähren. 

Die zweite Schädigung, welche den Handel und die oſtdeutſche 
Landwirthſchaft gleich ſchwer trifft, indem ſie fie verhindert, das 
naturgemäße Abſatzgebiet mit ihren Produkten zu beſchicken, 
wird dadurch nicht beſeitigt, dazn bedarf es anderer Maßnahmen. 
Dieſes kam ſchon im Jahre 18858 bei Berathung des Ampachſchen 
Antrages im Reichstag zum Ausdruck, welcher durch Gewährung 
von ſogenannten Einfuhrvollmachten dieſe ſchwere Schädigung 
beſeitigen wollte. Dieſer an ſich ſehr richtige Gedanke fand nur 
getheilte Zuſtimmung im Oſten und ſtieß auf den ae 
Widerſpruch im Süden und Weſten Deutſchlands, weil dieſe Ein⸗ 
fuhrvollmachten keinen feſten Werth in Höhe des Zolles hatten, 
und die nicht unbegründete Befürchtung zum Ausdruck kam, daß 
der unreelle Zwiſchenhandel den Werth dieſer Einfuhrvollmachten 
ſoweit herunterdrücken würde, daß der Oſten davon keinen 
Nutzen, der Süden und Weſten aber einen weſentlichen Schaden 
haben würde. 

Dieſem Uebel dürfte abzuhelfen ſein, und dadurch auch die 
Bedenken der ſüd⸗ und weſtdeutſchen Landwirthſchaft gehoben 
werden, wenn für das exportirte inländiſche Getreide Ausfuhr⸗ 
vergütungsſcheine in Höhe des Zolles gegeben würden, die gegen 
baar bei den Steuerkaſſen einzulöſen ſind. Die Staatskaſſe 
kaun, abgeſehen von einem möglichen ſehr geringen Zinsverluſt, 
durch dieſe Maßnahme einen Schaden nicht erleiden, da Deutſch⸗ 
land ein Getreide importirendes Land iſt, alſo für jede Tonne 
exportirtes Getreide eine Tonne als Erſatz importirt werden muß. 

Die Gewährung dieſer gegen baar einzulöſenden Ausfuhr⸗ 
vergütungsſcheine würde den größten Theil des inländiſchen im 
Oſten gebauten Getreides, welches jetzt, auf den Weg der 
Staffeltarife gezwungen, den ſüd⸗ und weſtdeutſchen Markt drückt, 
auf den billigeren und natürlichen Seeweg zurückführen. 

Die öſtliche Landwirthſchaft würde in den Genuß des Zoll⸗ 
ſchutzes kommen und der Handel einen ungeahnten Aufſchwung 
nehmen. Denn während auch nach Freigabe der Miſchung in- 
ländiſchen und ruſſiſchen Getreides zu Exportzwecken die ruſſiſchen 
Getreidequantitäten, die zwecks lohnender Ausfuhr durch ein⸗ 
heimiſche erſetzt ſind, im Inlande untergebracht werden müſſen 
und durch ihr Angebot gerade ſo auf den inländiſchen Markt 
drücken, wie es andernfalls dieſelben einheimiſchen Getreide⸗ 
mengen gethan hätten, werden, bei Gewährung der Ausfuhr⸗ 
vergütungsſcheine, nicht nur dieſe Quantitäten ſelbſt für den 
Export frei, ſondern das ganze im Oſten Deutſchlands über 
Bedarf produzirte Getreide. Dieſes wird ſicher in einer ſtarken 
Belebung und Steigerung des Getreide-Ausfuhrhandels mit 
allen, in Verbindung mit einem aufblühenden Handel in Er⸗ 
ane tretenden, günſtigen Nebenumſtänden zum Ausdruck 
gelangen. 

Die ſüd⸗ und weſtdeutſche Landwirthſchaft würde keinerlei 
Nachtheil erleiden, ſondern es würde im Gegentheil das ſie 
durch die Staffeltariſe drückende Angebot weſentlich vermindert 
werden, und eine Preisbeſſerung dürfte auch dort nicht aus⸗ 
bleiben. P. Meyer⸗Rottmannsdorf, Reichst.⸗Abg. 


Berlin, 15. Januar 


— Der Kaiſer hat im Einvernehmen mit dem König 
von Württemberg befohlen, daß die nach Württemberg 
kommandirten preußiſchen Offiziere die Uniform und Ab⸗ 
zeichen des württembergiſchen Truppentheils, dem ſie zuge⸗ 
theilt ſind, tragen, mit Ausnahme der Generaladjutanten, 
Generale a la suite und Flügeladjutanten des Kaiſers. Um⸗ 
gekehrt iſt dasſelbe für die nach Preußen kommandirten 
württembergiſchen Offiziere angeordnet. 


— Der dentſche Botſchaft er in Wien, Prinz 
Reuß, hat ſeine Entlaſſung erbeten. Als ausſchließlicher 
Grund ſeines Entlaſſungsgeſuches wurden „Geſundheits⸗ 
verhältniſſe, die! den Botſchafter in Folge ſeiner vorjährigen 
ſchaftlich Erkrankung feine zahlreichen amtlichen und geſell⸗ 
chaftlichen Verpflichtungen nicht mehr nachkommen laſſen“, 


angegeben. Das „Neue Wiener Tageblatt“ bezweifelt jedoch, 


daß der Botſchafter lediglich aus Geſundheitsrückſichten zu 3 
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ücktritt; das Blatt bemerkt dazu, der „neue Kurs“ in 

Berlin habe unter den Botſchaftern bereits drei Opfer ge⸗ 

fordert und fragt, wer wohl das vierte ſein werde. 

Die Annahme des Entlaſſungsgeſuchs durch den Kaiſer 
it allerdings noch nicht erfolgt, doch iſt es höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß ſie bald ſtattfinden wird. Der Botſchafter 
dürfte alsdann Ende März den Wiener Poſten verlaſſen 
und bis dahin nochmals Urlaub nehmen. Als Nachfolger 

des Prinzen Reuß werden genannt der preußiſche Geſandte 
am baieriſchen Dale, Graf Eulenburg, und der deutſche 

Better bei der Pforte, Fürſt Radolin in Konſtanti⸗ 

nopel. 

— Wegen Beleidigung des Reichskanzlers Grafen 
Caprivi iſt von der Berliner Staatsanwaltſchaft gegen 
den Führer des Bauernbundes, Freiherrn Carl von 
Thuengen, Anklage erhoben worden. Die Beleidigung 
wurde gefunden in dem offenen Brief, welcher auch im 
„Volk“ erſchien. In dem Briefe Thuengens war von „Ka⸗ 
duvergehorſam“ die Rede. 

— Das Ausſehen des Fürſten Bismarck iſt nach der 
überſtandenen Erkrankung nicht unverändert geblieben. Der Fürſt 
iſt beträchtlich ſchlanker und namentlich das Geſicht iſt kleiner 
geworden, ſo daß nun das leuchtende, des raſcheſten Wechſels im 

usdruck fähige Auge, das früher oft kleine Fettanſammlungen 

bedrängten, heller noch und mächtiger als ſonſt hervortritt. Die 

Hautfarbe iſt friſch und zart, wie man von den letzten Bildniſſen 

Lenbachs ſie kennt, die Geſichtsſchmerzen, ein alter böſer Gaſt, 

ſind in ſchlimmer Treue zu dem Geſundendeu auch wieder zurück- 

gekehrt, der Gang und die Haltung aber ſind genau ſo ſtraff und 
elaſtiſch wie vor dem Kiſſinger Anfall. 

— Der Abgeordnete Dr. Schultz⸗Lupitz iſt vom Central⸗ 
ausſchuß der Königl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft in Hannover 
zum Ehrenmitgliede ernannt worden. 

— Die Reichstagserſatzwahl in Neuſtadt in Ober⸗ 
ſchleſien ſcheint nach neueren Meldungen doch noch zu keinem, 
endgültigen Ergebniß geführt zu haben. Wie die „Bresl. Ztg.“ 
mittheilt, ift eine Stichwahl zwiſchen Deloch (deutſch⸗ultramontan 
und Stzroda (poln.⸗ultramontan), der in den polniſchen Dörfern 
die bedeutende Mehrheit erhielt, wahrſcheinlich. 

— Hauptmann Morgen, der mit der Neueinrichtung der 
Schutztruppe in Kamerun betraut iſt wurde dieſer Tage vom 
Kaiſer in zweiſtündiger Audienz empfangen. In dieſer betonte 
der Kaiſer ſein Intereſſe für die deutſchen Schutzgebiete, deren 
Entwickelung er eingehend verfolge, beſprach mit Hauptmann 
Morgen ausführlich die von ihm geplante Neueinrichtung der 
Schutztruppe in Kamerun und gab ihm die beſten Wünſche auf 
ſeine verantwortungsreiche und ſchwierige Reiſe mit. 

— Ein deutſcher Innungs⸗ und Handwerkertag ſoll 
iu der letzten Märzwoche in Berlin tagen. Der Vorſitzende des 
Central⸗Ausſchuſſes der „Vereinigten Innungsmeiſter⸗Verbände 
Deutſchlands“, Schornſteinfeger⸗Obermeiſter W Faſter, ſpricht 
in einer vorläufigen Benachrichtigung an die Vorſtände der 
Innungen und ſonſtigen Verbände und Vereinigungen die Er⸗ 
wartung aus, „daß durch Maſſigkeit der Theilnehmer gebührend 
die tiefe Erregung bezeugt wird, welche den Handwerkerſtand 
in allen Gauen Deutſchlands wegen der Ungewißheit der zu⸗ 
künftigen Geſtaltung des Handwerks bewegt“. 

— Nachdem über den ruſſiſchenz Zolltarif zwiſchen den 
deutſchen und ruſſiſchen Unterhändlern eine Einigung erzielt 
worden iſt, iſt der Tarif den Mitgliedern des Zoll⸗ 
beiraths vertraulich mitgetheilt worden. Die weiteren 
gemeinſamen Verhandlungen erſtrecken ſich auf die Faſſung 
des Vertragstextes. Am nächſten Freitag wird der Zollbeirath 
ſich mit dem Tarife befaſſen. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. Im mähriſchen Landtag hat 
kürzlich ein großer Skandal ſtattgefunden. Die Tſchechen 
brachten einen Antrag ein, der Ausnahmezuſtand in Prag 
ſolle aufgehoben werden. Der Vorſitzen de verweigerte die 
Verleſung des Antrages, da dieſer nicht vor den mähriſchen 
Landtag gehöre. Darauf folgten wüſte Lärmſcenen, auch 
die Galerien miſchten ſich ein, weshalb der Vorſitzende die⸗ 
ſelben räumen ließ. In Brünn und Umgebung, nament⸗ 
lich in den Kaſernen, ſind in den letzten Nächten maſſen⸗ 
haft ſozialiſtiſche Schriften aufreizenden Inhalts aus⸗ 
geſtreut worden. 

Frankreich. Bis jetzt haben 80 Deputirte das Gnaden⸗ 
geſuch für Vaillant unterſchrieben. Polizeikommiſſar Clement 
hat dieſer Tage eine Hausſuchung bei einem Anarchiſten 
vorgenommen, deſſen Name und Adreſſe jedoch geheim 
gehalten werden, weil die Veröffentlichung die Abſetzu s 
oder Entlaſſung mehrerer Verwandten dieſes Anarchiſten, 
der Angeſtellter in einem Miniſterium ſei, zur Folge 
haben würde. — Vaillant hat am Sonnabend Vormittag 
die Berufung eingereicht. Am Nachmittag empfing er den 
Beſuch ſeiner Maitreſſe und ſeiner Tochter. Für dieſe will 
die Herzogin von Uzes ſorgen, und zwar um dadurch das 
Andenken an ihren in Afrika gefallenen Sohn zu ehren. (ö) 

In einem am Sonnabend abgehaltenen Miniſterrath 
wurde der Kriegsminiſter General Mercier ermächtigt, 
bei der Kammer einen Geſetzesvorſchlag einzubringen, durch 
welchen im Kriegsfalle heimliche Mittheilungen vermittelſt 
Brieftauben beſtraft werden, ſowie eine andere Geſetzes⸗ 
vorlage, welche die Beſchleunigung der Mobilmachung und 
die Vereitſtellung der Transportmittel im Kriegsfalle 
bezweckt. Ein derartiges Geſetz ſcheint für Frankreich auch 
ſehr nothwendig zu ſein. Clemenceau, der fortgeſetzte 
Angriffe auf die Heeres⸗ und Marineverwaltung macht, 
veröffentlicht u. a. zwei geheime Marine⸗Miniſterialbeſchlüſſe, 
welche beweiſen, daß das Touloner Arſenal von den ſchriftlich 
in bedeutender Menge aufgeführten Ausrüſtungsgegenſtänden 
nichts beſitzt. Clemenceau vergleicht dieſe Zuſtände mit 
denen von 1870. 

Italien. Zwiſchen den Städten Naſſa und Carrara 
haben in der Nacht zum Sonntag Banden bewaffneter 
Anarchiſten die Straßen geſperrt, die berittenen Gendarmen 
angegriſſen und ſind in die Kaſerne der Zollwächter einge⸗ 
drungen, wo die letzteren entwaffnet wurden. Auf einige 
Gendarmerie⸗Patrouillen wurde geſchoſſen, wobei mehrere 
Perſonen getödtet wurden. N 

In Palermo iſt am Sonnabend ein Erlaß veröffent⸗ 
licht worden, durch welchen die Einfuhr aller Feuerwaffen 
nach Sizilien unterſagt wird. Die Einwohner werden auf⸗ 
gefordert, alle Waffen bei der Polizeibehörde zu hinter⸗ 
legen. Die bisher ausgegebenen Waffenpäſſe werden für 
ungültig erklärt, doch können dieſe unter Umſtänden er⸗ 
neuert werden. Uebertretungen des Waffenverbotes werden 
mit Gefängniß von 6 Monaten bis 2 Jahren beſtraft. 
Denjenigen Perſonen, welche Waffen bei der Polizeibehörde 
hinterlegen, werden dieſe ſeiner Zeit koſtenlos zurückgeſtellt 
werden. 

Der Miniſterpräſident Crispi hat von den Abgeordneten 
Bovio, Imbriani und Panſina eine Depeſche erhalten, in 
welcher geſagt wird, die Abſender hätten ſich bemüht, Be⸗ 
ruhigung herbeizuführen, aber die Heilung ſei nicht mit 
Blei und Pulver zu erzielen. Crispi wird bei der 
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Kammereröffnung voran ſichtlich für ſechs Monate General⸗ 
Vollmacht zur Einführung durchgreifender Reformen 
der Staatsverwaltung verlangen. Sollte die Kammer die⸗ 
ſelbe verweigern, ſo dürfte die Auflöſung des Parlaments 
erfolgen. 

Der Vizepräſident des großen Arbeiterbundes in 
Caſtelvetrano (Sizilien) hat ſich als ein Pol izeiſpion 
entpuppt. Infolge deſſen wurde er aus dem Klub ausge⸗ 
ſtoßen und öffentlich gebrandmarkt. Da ſeine Braut gleich⸗ 
zeitig die Verlobung aufgehoben hat, beging der Entlarvte 
Selbſtmord. 


Rußland. In dem neueſten vertraulichen RNund⸗ 
ſchreiben des ruſſiſchen Finanzminiſteriums an die 
Offiziere der Grenzwache längs der preußiſchen und öſter⸗ 
reichiſchen Grenze wird auf folgenden eigenartigen 
Schmugglerkniff hingewieſen. Es ſind in letzter Zeit bei 
Schmugglern wiederholt ganze Packete von Glaceehand⸗ 
ſchuhen, buntſeidenen Strümpfen u. ſ. w. beſchlagnahmt 
worden, wobei jedoch immer nur Handſchuhe für eine 
Hand oder unpaarige Strümpfe u. ſ. w. ſich vorfanden. 
Bei den darauf abgehaltenen Auktionen traten als Käufer 
dieſer Gegenſtänd e, die doch für keinen Geſchäftsmann 
Werth haben konnten, ſtets dieſelben Perſonen auf, welche 
dieſe Artikel für einen Spottpreis erſtanden. Die ruſſiſchen 
Behörden gingen der Sache auf den Grund und entdeckten 
dabei, daß die Schmuggler, die beiſpielsweiſe große Poſten 
Glaceehandſchuhe ſchmuggeln wollten, in ein Packet ſämmt⸗ 
liche Handſchuhe für die linke, in das andere nur Hand⸗ 
ſchuhe für die rechte Hand packten. Das eine Packet 
wurde beiſpielsweiſe bei Thorn, das andere aber bei 
Oſtrowo über die Grenze geſchickt. Fiel nun einmal ein 
Packet den ruſſiſchen Grenzſoldaten in die Hände, ſo mußte 
es ſelbſtverſtändlich um ein ganz Billiges bei der Auktion 
verſteigert werden. Jetzt ſollen bei den Auktionen die 
Perſonen, welche auf derartige unpaarige Gegenſtände 
bieten, genau beobachtet und wenn ſie irgendwie verdächtig 
ſind, mit Schmugglern zuſammen zu arbeiten, ſofort ver⸗ 
haftet werden. 

Eine Verſammlung ruſſiſcher Brauer in Warſchau hat 
beſchloſſen, den Finanzminiſter um Ermäßigung des 
Hopfenzolles zu bitten. In der Eingabe wird aus⸗ 
geführt, daß der in Polen und Wolhynien angebaute Hopfen 
die Güte der deutſchen Waare nicht erreicht. 

Afrika. Das Schcekiſal des Kapitäns Wilſon und ſeiner 
Mannſchaft ſcheint nun feſtzuſtehen. Nach Meldungen aus 
Capſtadt iſt Wilſon mit ſeiner Abtheilung von den 
Matabele niedergemetzelt worden. Ein Eingeborener aus 
Buluwayo will Augenzeuge des Vorganges geweſen ſein 
und hat darüber berichtet, daß die Matabele nach ihrem 
erſten Angriff gegen Wilſon ſich zurückzogen, weil ſie glaubten, 
mit einer zahlreichen englischen Abtheilung zu thun zu 
haben, den Angriff aber erneuerten, nachdem ſie die 
numeriſche Schwäche Wilſons erkannt hatten. Wilſon und 
ſeine Leute vertheidigten ſich lange Zeit, indem ſie theil⸗ 
weiſe die gefallenen Pferde als Deckung benutzten, mit den 
Feuerwaffen. Die Eingeborenen, die an Zahl bedeutend 
überlegen waren, drangen immer mehr vor und bewältigten 
den Widerſtand der Engländer, von denen die Meiſten ver⸗ 
wundet waren. Als die Eingeborenen in das Lager ein⸗ 
gedrungen waren, tödteten ſie alle Engländer auf dem 
Platze und plünderten die Leichen aus. Gefallen ſind: 
Kapitän Wilſon, fünf Kapitäne, zwei Lieutenants, vier 
Sergeanten, zwei Korporale und zwanzig Soldaten. 

Nach den letzten Meldungen aus Sierra Leone hat 
eine Abtheilung der Grenzpolizei, unterſtützt von einheimiſchen 
Hilfstruppen unter dem Inſpektor Taylor, am 28. Dezem⸗ 
ber v. J. in Gagah (Diſtrikt Tonkia) 4000 Mann aus 
dem Stamme der Sofas beſiegt. 250 Sofas wurden ge⸗ 
tödtet, 150 gefangen genommen. 

Amerika. Ju Braſilien haben die Aufſtändiſchen 
den befeſtigten Ort San Juan Battiſta eingenommen, 
während die Regierungstruppen bei Itagabi einen Sieg 
errungen haben. 

20 Anarchiſten ſind in Roſario verhaftet worden, 
welche beabſichtigten, das Olimpo⸗Theater mit Dynamit 
in die Luft zu ſprengen. 

Die proviſoriſche Regierung von Honolulu hat die 
Einmiſchung des Präſidenten der Vereinigten Staaten in 
die Angelegenheiten Hawaiis und die Forderung der Ab⸗ 
dankung des Miniſteriums zurückgewieſen, vielmehr erklärt, 
ſie erwarte die Entſcheidung des amerikaniſchen Kongreſſes. 
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Ans der Provinz. 
Graudenz, den 15. Januar. 


— Der Ka iſer hat folgende Kabinetsordre erlaſſen 

„Um das Andenken an den General⸗Feldmarſchall 

de l' Homme de Courbiere dauernd lebendig zu er⸗ 

halten, beſtimme Ich, daß, nachdem die frühere Schanze 

„Courbiére“ bei Graudenz eingegangen iſt, nunmehr die 

ſogenannte „alte Feſtung“ bei Graudenz den Namen 
„Feſte Cour bière“ führen ſoll.“ 

— Auf Grund des Rentengütergeſetzes von 1891 
ſind, wie jetzt feſtgeſtellt worden iſt, etwa 5000 Land⸗ 
wirt he und kleine Leute in den Beſitz von Rentengütern 
gelangt. 

— Der Vorſtand des pol niſchen landwirthſchaft⸗ 
lichen Zentralvereins in Poſen hat die Abſendung 
einer Petition an die pol niſche Fraktion des Reichs⸗ 
tages beſchloſſen, in welcher die Fraktion erſucht wird, 
gegen den Handelsvertrag mit Rußland zu ſtimmen, 
weil der Vertrag den landwirthſchaftlichen und allgemeinen 
wirthſchaftlichen Intereſſen der Provinz zum Nachtheil ge⸗ 
reichen würde. 

— Der 28. polnische Landwirthſchaftstag für Weſt⸗ 
preußen wird am 30. Januar in Thorn ſtattfinden. Auf der 
Tagesordnung deſſelben ſteht u. a. ein Referat über Erfahrungen 
auf dem Gebiete der Parzellirung und über die Vermeidung 
möglicher Unzuträglichkeiten dabei. 

— Der Verein der Oſt⸗ und Weſtpreußen in Breslau 
blüht, wie uns geſchrieben wird, in erfreulicher Weiſe. Der 
Vorſtand ſetzt ſich aus dem Vorſitzenden Dr. med. Hirſchberg, 
deſſen Stellvertreter Magiſtratsbeamte Ennulaſt, dem Kaſſirer 
Univerſitätsbuchbindermeiſter Hoepfner, dem erſten und zweiten 
Schriftführer Korrektor Janz und Kaufmann Reichel zuſammen. — 
Am letzten geſelligen Abend hielt das Mitglied Referendar Dr. 
Pollaczek einen intereſſenten Vortrag über das Thema: „Das 
Zeitungsweſen ſonſt und jetzt,“ wofür dem Redner reicher Beifall 
gezollt wurde. f 

— Zur Gründung des Poſener Provinzial vereins 
zur Hebung der Fluß⸗ und Kanalſchifffahrt iſt unter dem 
Vorſitz des Oberbürgermeiſters Witting in Poſen ein Komitee 
zuſammengetreten, welches auf den 20. Januar eine konſtituirende 
Verſammluyng nach Poſen einberuſen nusgeſchrieben hat. 
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— De Kreis⸗Medizinalbeamten ſind nach einer Ver⸗ 
fügung des Miniſters des Innern verpflichtet, die ihnen von 
Staatsbehörden im Intereſſe des Dieuſtes aufgetragenen Unter⸗ 
ſuchungen des Geſundheitszuſtandes königlicher Beamten und die 
Ausſtellung des Befundatteſtes unentgeltlich zu bewirken. Nur 
wenn zugleich ein ausführliches mit wiſſenſchaftlichen Gründen 
unterſtütztes Gutachten erfordert und erſtattet war, ſoll wegen 
der hierauf verwendeten beſonderen Mühewaltung in einzelnen 
Fällen ausnahmsweiſe eine Vergütung bewilligt werden. 


— Zu dem geſtrigen Volksunterhaltungs abend 
drängten ſich die Zuhörer aus allen Klaſſen der Bevölkerung 
in ſolchen Mengen, daß gegen 300 Perſonen keinen Platz mehr 
bekommen konnten; das geſtrige Programm wird daher am 
nächſten Sonntag wiederholt werden. Mit dem Andante und 
Rondo aus dem Mozart'ſchen G-moll⸗Quartett für Klavier (Frl. 
Haupt), Violine (Herr Buchhändler Kauffmann), Viola (Herr 
Teuber) und Cello (Herr Netzel ſen.) wurde der Abend 
ſtimmungsvoll eingeleitet. Daran ſchloſſen ſich ein von einem 
Quartett der Liedertafel (die Herren Salinger, Netzel jun., 
Zemke und Weiß) vorgetragenes Lied und ein humoriſtiſches 
Potpourri. Herr Hofſchauſpieler Konrad Kauffmann trug das 
ſchöne Gedicht „das Lied vom Frauenherzen“ von Saphir mit 
großer Kunſt ergreifend vor; die melodramiſche Klavierbegleitung 
führte Frl. Börig aus. Das allgemeine Lied „Ach, wie wär's 
möglich dann“ beendete den erſten Theil. Den zweiten Theil 
begann der 15 Jahre alte Sohn des Herrn Maurermeiſters 
Meißner mit dem virtuos geſpielten erſter Satz aus der Sonate 
pathetique von Beethoven und dem Fauſt⸗Walzer von Gounod⸗ 
Zaell. Herr Konrad Kauffmann deklamirte Uhlands „Des 
Sängers Fluch.“ Viel Heiterkeit erregte das von den Damen 
Frl. Behn und Frl. Jalkowska und den Herren Frank und 
Wollert geſpielte einaktige Luſtſpiel „Einer muß heirathen“ 
von Wilhelmi. Mit dem Volksliede „Drei Lilien, drei Lilien“ 
wurde der Abend beſchloſſen. 

— Im Ti voli⸗Theater findet am Dienſtag eine Wieder⸗ 
holung des neuen Luſtſpiels „Der Erſte ſeines Stam mes“ 
von R. Skowronneck ſtatt, das bei ſeiner erſten Aufführung 
in der vorigen Woche ſo ſehr gefallen hatt. Außerdem wird 
die ganze Kapelle (42 Mann) des 141. Regiments unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters, Herrn Drehm ann, konzertiren. 


— Unter dem Viehbeſtand des Pfarrgutes in Sampla wa 
und in dem Dorfe Lon dzek iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche 
ausgebrochen. Ueber die beiden Ortſchaften iſt daher die Vieh⸗ 
ſperre verhängt. 

— Der Landrichter Auſten in Lyck iſt an das Landgericht 
in Allenſtein verſetzt und der Rechtsanwalt Klein aus Margonin 
in die Liſte der Rechtsanwälte bei dem Landgericht I in Berlin 
eingetragen worden. 

+ — Die Pfarrſtelle zu Jwitz, Diözeſe Konitz. iſt mit dem 
Hilfsprediger Römer beſetzt worden. 

+ — Die Pfarrſtelle der unter einem gemeinſamen 
Pfarramt zu Grunau verbundenen Kirchengemeinden Grunau, 
Battrow und Marienfelde, Diözeſe Flatow, kommt zum 1. Auguſt 
zur Neubeſetzung. Einkommen etwa 3300 Mark nebſt freier 
Wohnung. — Die Pfarrſtelle der Kirchengemeinde Sobbowitz, 
Diözeſe Danziger Höhe, iſt erledigt. Einkommen etwa 3470 Mk. 
nebſt freier Wohnung. 

t Danzig, 15. Januar. Zu dem Morgen Abend bei dem 
kommandirenden General ſtattfindenden Ballfeſte ſind 
65) Einladungen ergangen; die Feſtlichkeit findet, da die Räum⸗ 
lichkeiten des von dem General bewohnten Palais nicht ausreichen, 
im Friedrich⸗Wilhelm⸗Schützenhauſe ſtatt. — Der Allgemeine 
Bildungs⸗Verein feierte am Sonnabend im Vereieshauſe 
das diesjährige Stiftungsfeſt durch einen gemüthlichen Herren⸗ 
abend, welcher durch einen Feſtvortrag des Redakteurs Herrn 
Klein, Geſangsvorträge der Liedertafel und Solo vorträge ernſten 
und heiteren Inhalts beſonders unterhaltend gemacht wurde. 

Danzig, 14. Dezember. (D. 3.) Eine Verſammlung des 
Bundes der Landwirthe fand geſtern Nachmittag hier ſtatt. 
Der Vorſitzende Herr Schrewe⸗Prangſchin gab einen Rückblick 
auf die Thätigkeit des Bundes, welcher an Ausdehnung und 
Einfluß zugenommen hätte. Der Reichstagsabgeordnete Herr 
Meyer ⸗Rottmannsdorf kritiſirte die Handelsverträge mit 
Spanien, Serbien und Rumänien nach ihrer Wirkung auf die 
Landwirthſchaft und ging dann auf den ruſſiſchen Handelsvertrag 
ein. Er ſei gegen denſelben und wolle von Kompenſationen, 
wie ſie die oſtpreußiſchen Laudwirthe vorgeſchlagen, im großen 
und ganzen nichts wiſſen; die Aufhebung des Identitätsnach⸗ 
weiſes würde den Landwirthen die ſüddeutſchen Genoſſen ent⸗ 
fremden, höchſtens ſei von der Durchführung der Doppelwährung 
einige Abhilfe für landwirthſchaftliche Nothſtände zu hoffen. Die 
Agrargeſetzgebung und die landwirthſchaftlichen Kammern be⸗ 
trachte er als „Zukunftsmuſik“. Redner vertheidigte darauf die 
Agitation des Bundes. Herr Birkner hob hervor, daß die 
oſtdeutſchen Landwirthe ſich keinesfalls von ihren Genoſſen 
trennen dürften (Identitätsnachweis) und befürwortete die 
Organiſation des Bundes nach Reichstagswahlkreiſen. Herr 
Amtsrichter Bieler⸗-Bankau ſchilderte in längerer Rede die 
heikle Stellung des Bundes zwiſchen den Parteien: Der Bund 
befände ſich auf einem „Parkettboden“ und müßte zuſehen, daß 
er nicht ausgleite. Er ermahne deshalb vor Allem, einig zu 
ſein und nicht die Taktik der oſtpreußiſchen Landwirthe zum 
Beiſpiel zu nehmen. Herr v. Dewitz theilte mit, daß viele klein⸗ 
bäuerliche Beſitzer ihren Austritt aus dem Bunde der Land⸗ 
wirthe erklärt und ſogar die „Korreſpondenz des Bundes“, ob⸗ 
wohl ſie ihr Abonnementsgeld bezahlt haben, zurückgeſandt 
hätten. Redner ſchlug dann als Vertreter für die Höhe und den 
Reichstagswahlkreis Danzig⸗Land Herrn Schrewe vor, welchen 
die Anweſenden auch wiederwählten. 

A Zoppot, 13. Januar. Das ſeiner romantiſchen Lage 
wegen weit und breit bekannte Mühlenetabliſſement „Pulver⸗ 
mühl“ bei Oliva iſt geſtern Abend ein Raub der Flammen ges 
worden. — Ein köſtlicher Wintertag begünſtigte heute die 
Schlittenpartie der vereinigten Log en von Danzig hierher 
nach dem Kurhauſe, wo in den Feſtſälen der dampfende Kaffee 
bereit ſtand. 

L Rehden, 12. Januar. Angeſichts der alljährlich durch 
die Ofenklappen wiederkehrenden Unfälle iſt hier die Ab⸗ 
ſchaffung der Ofenklappen angeordnet worden. — Bekanntlich 
hat Herr Gendarm R. unter dem Diebesgelichter unſerer Gegen) 
gründlich aufgeräumt. Kürzlich erhielt Herr R. einen in Melno 
aufgegebenen Drohbrief. Das im ſchlechten Deutſch verfaßte 
Schreiben trägt vier fingirte Unterſchriften. Schreiber rufen dem 
Beamten in Erinnerung, wie er einmal in Melno ein Verbrechen 
entdeckte und die Thäter zur Aburtheilung einlieferte. Hierfür 
ſoll Herr R. bei nächſter Gelegenheit erſchoſſen werden. 
Hoffentlich gelingt es Herrn R., der bereits viel verwickeltere 
Geſchichten aufgedeckt hat, auch die vier Verſchworene zu er⸗ 
mitteln. 

Aus dem Kreiſe Kulm, 12. Januar. Heute hielt der Bund 
der Landwirthe, Bezirk Lippinken, in Drzonowo eine Ver⸗ 
ſammlung ab. Als Vertrauensmann bezw. Stellvertreter wurden 
die Herren Direktor Goedecke⸗Falkenſtein und Gutsbeſitzer Barth⸗ 
Drzonowko gewählt. 

5 Brieſen, 15. Januar. Damit die Buchführung im 
Handwerk immer mehr Freunde gewinnt, wird Herr Rektor 
Heym mit den Schülern der 1. Klaſſe der gewerblichen Fort⸗ 
bil dungs ſchule einen Kurſus darin abhalten. Herr Buchdruckerei⸗ 
Beſitzer Gonſchorowski hat für alle Schüler die nöthigen Hefte 
koſtenfrei geliefert. — Die Kreisabtheilung des Bundes der 
Landwirthe hält am nächſten Sonnabend hier eine Sitzung 
ab. Herr Rittergutsbeſitzer Richter⸗Zaskocz wird über das Thema 
ſprechen: „Wie ſtellt ſich die Kreisabtheilung zum ruſſiſchen 
Handelsvertrage bei der in Ausſicht genommenen Aufhebung 
des Indentitäts⸗Nachweiſes und bei den gleichfalls in Ausſich 
genommenen Schritten behufs Wiederherſtellung des Silberwerthes 
als vollgültiges Währungs metall.“ | 
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ir. Ein Bauunternehmer erhielt in Stralſund auf den 30. Oktober; für Handarb eitslehrerinnen ktonzeſſionspflichtiger Unterricht ertheilt worden iſt. Die in Artikel 


6. 13. Januar t 
einem Lokale ein falſches Zweimarkſtück. Daſſelbe 
rügt die Jahreszahl 1876, das Münzzeichen D. und die Unter⸗ 
reift „Ludwig II., König von Bayern.“ 
K Thorn, 14. Januar. Hier hat ſich ein neuer Verein, der 
„Litteraturverein“ gebildet. Heute Abend hielt im Verein Herr 
Rabbiner Dr. Roſenberg einen Vortrag über „Jüdiſche Aerzte 
im Mittelalter“ — Die neue Brücke bei Zlotterie hat ſich ſchon 
r den ganzen links der Drewenz gelegenen Theil unſeres Kreiſes 
ſewährt. Bei dem letzten Eisgange war dieſer Kreistheil nicht 
mehr wie früher von allem Verkehr abgeſchloſſen, alle Intereſſenten 
werden Herrn Landrath Krahmer, der um den Bau der Brücke 
emſig bemüht geweſen iſt, ſtets Dank wiſſen. Leider wird über 


auf den 9. 


die geringe Breite der Zufuhrwege geklagz. Eine Verbreiterung 


dieſer Wege wäre wohl erwünſcht. 

| Neumark, 13. Januar. Am Mittwoch fand die erſte dies⸗ 
fährige Sitzung der Stadtverordneten ſtatt, in welcher die 
neugewählten Stadtverordneten eingeführt und verpflichtet wurden. 
Darauf wurden die Herren Kreisausſchußſekretär Liedke zum 
Stadtverordnetenvorſteher, Direktor Dr. Preuß zum Stell⸗ 
vertreter, Färbereibeſ. Schmidt zum Schriftführer und Kaufm. 
Majewski zum Stellvertreter wiedergewählt. 


s Kauernick, 13. Januar. Geſtern wurden die Maſſe k'ſchen 
Eheleute aus Gwisdzin in gott geuommen, weil fie dringend ver⸗ 
dächtig ſind, ihre am 12. Dezember vorigen Jahres niederge⸗ 
brannten Gebäude ſelbſt angeſteckt zu haben. 

— Marienwerder, 14. Januar. Auf Veranlaſſung des Vor⸗ 
ſtandes unſeres Gewerbe vereins hat die Direktion des ge⸗ 
werblichen Centralvereins für Weſtpreußen einen beträchtlichen 
Theil ihrer Vorbilderſammlung hierher geſandt, welcher 
während der laufenden Woche im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaal 
ausgeſtellt iſt und von Jedermann unentgeltlich in Augenſchein 
genommen werden kann. — Der Prediger Todten haupt iſt 
zum Stadtmiſſions⸗Inſpektor in Königsberg und der Predigtamts⸗ 
kandidat Graf zum Prediger des Oſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
vereins für Innere Miſſion ernannt worden. 

E Ans dem Kreiſe Stuhm, 14. Januar. In der Nacht 
von geftern zu heute ereignete ſich in Hohendorf ein bedauerlicher 
Unglücksfall. Der in der Gutskathe des Herrn v. Donimierski 
wohnende Inſtmann Jagelski hatte ſich, um es zur Nacht recht 
warm zu haben, ſeinen Ofen tüchtig mit Steinkohlen heizen laſſen, 
worauf er ſich zur Ruhe legte, ohne jedoch die Ofenklappe zu 
ſchließen. Als am Morgen Leute in das Zimmer kamen, fanden 
fie ihn völlig bewußtlos im Bette, das in unmittelbarer Nähe 
des Ofens ſtand. Der ſofort herbeigeholte Arzt ſtellte Kohlen⸗ 
oxydgasvergiftung feſt, und obwohl er ſich die erdenklichſte Mühe 
gab, den Bewußtloſen ins Leben zurückzurufen, ſtarb dieſer doch 
nach wenigen Stunden. 


. Krojaule, 14. Januar. Einen Hauptpoſten in unſerem 
Stadthaushaltungsplan bildet der Kohlenverbrauch für 
unſere 1iklaſſige Schule, für welche alljährlich 3000 Mk. in den 
Etat geſetzt wurden. Es iſt daher beſchloſſen worden, eiſerne 
Defen amerikaniſchen Syſtems, welche hier in Privathäuſern 
ſehr günſtige Heizerfolge ergeben haben, einzuführen. 

Ans dem Kreiſe Dt. Kroue, 14. Januar. Die vor Kurzem 
verſtordene Frau Gutsbeſitzer Jungermann in Schöneichen 
hat ihr Grundſtück nebſt allem Inventar der kat holiſchen 
Kirche mit der Beſtimmung vermacht, daß auf demſelben ein 
Kloster errichtet werden ſolle. Der Abt Kalkmann vom Kloſter 
der Brüdergemeinde zu Oelenberg bei Lutterbach (Elſ.) welche 
das Kloſter erbauen laſſen wird, war bereits hier anweſend, um 
das Grundſtück zu beſichtigen und die nöthigen Anordnungen zu 
treffen. Mit dem Bau des Kloſters wird im nächſten Frühjahre 
begonnen werden. 


E Neuſtadt, 12. Januar. Unter dem Vorſitz des Herrn 
Direktors Dr. Krömer fand geſtern eine General⸗Verſammlung 
des hieſigen Turnvereins ſtatt. Der Geſchäftsbericht für das 
verfloſſene Jahr lautete recht günſtig. Zu erwähnen iſt die im 
vorigen Jahre abgeſchloſſene Verſicherung gegen Unfall, die Be⸗ 
ſchaffung einer Vereinsfahne, ſowie die Einführung der Turn⸗ 
märſche und Turnſpiele. — Die hieſige Bauinnung hat in der 
Fortbildungsſchule einen Kurſus mit Fachunterricht für 
ihre Lehrlinge eröffnet. 

pr. Heilsberg, 14. Januar. Geſtern Vormittag trafen zwei 
Offiziere des Dragoner⸗ Regiments aus Allenſtein und mehrere 
Unteroffiziere und Mannſchaften hier ein, welche einen Uebungs⸗ 
ritt über Guttſtadt, Heilsberg, Seeburg, Wartenburg und zurück 
nach Allenſtein unternommen hatten. Die Länge des Weges 
beträgt hundert Kilometer. Ä 

E Aus dem Kreiſe Willkallen, 13. Januar. Heute Morgen 
hatte der Gaſtwirth K. zu Uspiaunen ſeine Tochter per Fuhrwerk 
zum hieſigen Bahnhofe geſchickt. Da der Kutſcher auf der Rück⸗ 
fahrt, obwohl der Zug ſchon in Sicht war, noch über das Schienen⸗ 
geleiſe der Chauſſee zu gelangen ſuchte, ſo wurde das Gefährt 
von der Lokomotive erfaßt und zertrümmert. Der Kutſcher 
hatte ſich vorher durch einen Sprung aus dem Wagen zu retten 
verſucht, iſt bis jetzt jedoch noch nicht aufzufinden geweſen 
Wahrſcheinlich iſt er unterwegs feinen Verletzungen erlegen. 

Bromberg, 14. Januar. Dem Dirigenten der ſtädtiſche 
höheren Töchterſchule, Dr. Rademacher, iſt der Titel Direkto 
verliehen worden. — Zu ritterſchaftlichen Abgeordneten 
für Bromberg⸗Mogilno für den Provinzial⸗Landtag wurden 
geſtern gewählt die Herren: Rittergutsbeſitzer Landrath Dr. 
Wolff⸗ Mogilno als Abgeordneter, Rittergutsbeſitzer v. Klahr⸗ 
Klarheim als erſter und Nittergutsbeſitzer Rahm⸗Woynowo als 
zweiter Stellvertreter. 


R Kroue a. B., 14. Januar. Durch die wohlwollende 
Haltung der Stadtvertretung gegenüber der Einführung des 
lektriſchen Lichtes zur Straßenbeleuchtung iſt die geplante 
Errichtung einer elektriſchen Centrale viel wahrſcheinlicher ge⸗ 
worden. Wie verlautet, wird die elektriſche Centrale eingerichtet 
werden, wenn außer dem bejonderen Abkommen mit den Be⸗ 
hörden 500 Glühlamven untergebracht werden. Da dieſe Zahl 
verhältnißmäßig gering iſt, ſo iſt die Hoffnung gerechtfertigt, daß 
unſere Stadt in nicht zu ferner Zeit elektriſches Licht er⸗ 
halten wird. 


d Argen au, 14. Januar. In der vergangenen Nacht wurde 
die Frau des Inſpektors B. aus Großendorf von Vierlingen, 
zwei Knaben und zwei Mädchen, entbunden. — Geſtern fand 
eine Sitzung des landwirthſchaftlichen Vereins Argenau⸗ 
Wonorze ſtatt. Herr Kirſcht, Lehrer an der landwirthſchaft⸗ 
lichen Winterſchule in Inowrazlaw, hielt einen Vortrag über die 
Bedeutung der landwirthſchaftlichen Winterſchulen. — Auch 
der Lehrerverein hatte geſtern eine Sitzung. U. a. ſprach der 
Vorſitzende Herr Handtke⸗Argenau über die Bedeutung des 
Rechtsſchutzes des dentſchen Lehrervereins. 


( Rofen, 14. Januar. Der Poſener Lehrerverein 
beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung, eine Sektion zur För⸗ 
derung des Zeichenunterrichtes zu bilden. Es wurde 
ein Vorſtand gewählt, welcher alle den Zeichenunterricht betreffende 
Fragen erörtern ſoll. Der Lehrerverein erklärte nach eingehender 
Beſprechung die vom Magiſtrat den ſtädtiſchen Lehrern für den 
Eintritt in die Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe der ſtädtiſchen Beamten 
geſtellten Bedingungen für unannehmbar und wählte eine 
Kommiſſion, welche dem Magiſtrat die Wünſche der Lehrer⸗ 
ſchaft vortragen fol. Die Lehrer wollen die ſtatntenmäßigen 
Beiträge zur Wittwenkaſſe zahlen und die 12 Mk. Stellenbeitrag 
der Stadt Poſen übernehmen, ſich aber die Bezüge aus der Kaſſe 
nicht um die ſtaatlichen Wittwen⸗ und Waiſengelder kürzen laſſen. 

Aus Pommern, 15. Januar. Für Lehre rinnen an 
Volks⸗, Mittel⸗ und höheren Töchterſchulen, ſowie für Schul⸗ 
vorſteherinnen in der Provinz Pommern find die Prüfungs⸗ 
termine für das laufende Jahr feſtgeſetzt worden: in Köslin auf 
den 17. April, in Stettin auf den 3. April und 16. Oktober, in 


. 


kommiſſion für die Apothekergehilfen⸗ Prüfung beſteht in 
den nächſten 3 Jahren für den Regierungsbezirk Köslin aus: dem 
Regierungs⸗ und Medizinalrath Dr. Roth⸗Köslin als Vorſitzenden. 
dem ehemaligen Apothekenbeſitzer Mannkopff und dem Apotheken⸗ 
beſitzer Block in Köslin als Examinatoren und dem Apotheken⸗ 


pril und 22. Oktober in Stettin. — Die Prüfungs⸗ | 


nennung des früheren Fiſchereiaufſehers v. Lepel zum Lootſen⸗ 
Kommandeur in Swinemünde iſt der bisherige Fiſchereiaufſichts⸗ 
bezirk Stolpmünde dem Bezirk des Fiſchmeiſters Kräft in Kol⸗ 
bergermünde, welcher denfelben bereits vertretungsweiſe verwaltet 
hat, endgültig zugelegt worden. Der Bezirk des Fiſchmeiſters 
Kräft umfaßt nunmehr die Oſtſeeküſte längs des ganzen Regie⸗ 
rungsbezirks Köslin, ſowie den Stolpeſtrom von der Mündung 
aufwärts bis zur Eiſenbahnbrücke bei Hohenſtein. — Die Arbeiten 


zur Ausführung der Bahn zwiſchen Swinemünde und 
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beſitzer Maaß in Belgard als Stellvertreter. — Nach der Er⸗ 
| 


Heringsdorf ſind ſoweit gefördert, daß mit Sicherheit auf die 
Eröffnung der Bahnſtrecke zum 1. Juli d. J. gerechnet werden 
kann. Die Bahnhöfe in Ahlbeck und Heringsdorf ſind bereits 
fertig geſtellt. Die Bahn iſt vollſpurig, und die Züge ſollen 
direkt von Berlin über Swinemünde nach Heringsdorf gehen. — 
Verhandlungen, welche der Geh. Kommerzienrath Krupp in 
Eſſen mit einigen Rittergutsbeſitzern im Stolper Kreiſe wegen 
Erwerbung eines Küſtenſtreifens gepflogen hat, haben ſich vor⸗ 
läufig zerſchlagen, und Krupp hat ſich in Schleſien angekauft. 
In Hinterpommern handelte es ſich um die Rittergüter Wobesde 
und das herrliche Schönwalde. Krupp hat aber noch nicht 
endgiltig die Abſicht aufgegeben, jene Güter zu erwerben, was 
daraus hervorgeht, daß die Verhandlungen in dieſem Jahre 
wieder aufgenommen werden ſollen, und aus dieſem Feſthalten 
an der urſprünglichen Abſicht ſchließt man, daß Krupp die Er⸗ 
richtung eines induſtriellen Unternehmens in Hinterpommern 
plant. Schönwalde erſtreckt ſich längs des Oſtſeeſtrandes bis au 
den großen Küſtenſee von Garde. 


Verſchiedenes. 


— [Von der Cholera.] Nach den Mittheilungen des 
Staatskommiſſars für das Weichſelgebiet war der Stand 
der Cholera in Ruſſiſch⸗Polen in der Zeit vom 28. De⸗ 
zember 1893 bis 7. Januar 1894 124 Erkramtungen und 
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— Der Miniſter des Innern hat angeordnet, daß beim 
Uebertritt von Gendarmen und Schutzmännern in 
andere Stellen die volle Dienſtzeit dieſer Beamten in der 
Gendarmerie und Schutzmannſchaft, alſo auch der bis zur Er⸗ 
langung des Zivilverſorgungsſcheins zurückgelegte Theil berück⸗ 
ſichtigt werden ſoll, ſofern der Uebertritt im dienſtlichen Intereſſe 
und nicht etwa zur Strafe erfolgt. Dabei kann ein dienſtliches 
Intereſſe auch dann als vorliegend angenommen werden, wenn 
die Uebernahme in eine andere Stellung auf den Antrag des be⸗ 
treffenden Gendarmen oder Schutzmanns erfolgt iſt, da die Natur 
des Dienſtes in der Gendarmerie und Schutzmannſchaft es aus⸗ 
ſchließt, daß die Beamten dauernd in dieſem verbleiben. Ausge⸗ 
ſchloſſen ſind jedoch von dieſer Behandlung diejenigen Fälle, in 
denen es ſich um die Wiederauſtellung peuſionirter Gendarmen 
und Schutzmänner handelt. 

— Das neu erbaute deutſche Botſchaftsgebände in 
Madrid, welches bisher noch unbewohnt war, iſt am Freitag 
theilweiſe abgebraunt 

— Treiber in Cylinderhüten ſind bei der letzten Hof⸗ 
jagd in Grunewald bei Berlin thätig geweſen. Ein 
Berichterſtatter hatte ſich, um ſich ein genaues Bild der 
Jagd zu verſchaffen, ohne ſtörend in dieſe einzugreifen, die Ge⸗ 
nehmigung verſchafft, unter die Treiber zu gehen. Mitten bei 
der Arbeit — er traute ſeinen Augen nicht — gewahrte er in 
der Treiberlinie einen zweiten Cylinderhut und unter ihm die 
kleine kugelrunde Geſtalt und das glatte Geſicht eines Ko⸗ 
mikers einer Berliner Bühne. Beide näherten ſich ein⸗ 
ander und verfolgten beſonders die Aufgabe, leicht angeſchoſſenes 
Wild in die Schußlinie zurückzutreiben. Im Schweiße ſeines 
Angeſichts hat der Künſtler die ihm ungewohnte Arbeit zu ver⸗ 
ſchiedenen Malen meiſterhaft durchgeführt. Stolz auf ſeine 
neuen Lorbeeren, verließ er ſpäter das Jagdgebiet, um wenige 
Stunden ſpäter das Publikum zur Heiterkeit zu treiben. Der 
Künſtler hatte ſich in dem Wunſche, ein genaues Bild über den 
Verlauf einer Hofjagd zu erlangen, gleichfalls den Treibern 
zugeſellt. 

— Der frühere Beſitzer des Etabliſſements „Sternecker“ 
in Weißenſee bei Berlin, Rudolf Sternecker, der ſich jetzt 
angeblich in Paris aufhält, wird wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rotts vom Landgericht II Berlin ſteckbrieflich verfolgt. 

— Ein bedeutender Poſtdiebſtahl iſt vor einigen 
Tagen in Offenburg (Baden) verübt worden. Nun iſt auf dem 
Bahnhof Appenweier der Poſtkutſcher Bährle verhaftet 
worden. Er beſaß noch den größten Theil der Werthſachen, und 
wollte nach Mannheim reiſen, um die u. a. geſtohlenen Wechſel 
einzulöſen. 

— [Eisſport.] Ein für Berlin ganz neuer Eisſport, das 
Rennwolf⸗Fahren, wird ſeit Freitag auf der weiten Eis⸗ 
fläche des Wannſees geübt. Der „Rennwolf“ iſt ein Tretſchlitten, 
der in Schweden ſeit langer Zeit ſchon für Verkehrs⸗ und Sport⸗ 
zwecke in Gebrauch iſt und dort jetzt auch militäriſchen Zwecken 
dienſtbar gemacht wird. Der Rennwolf beſteht aus zwei 2— 2 ½ 
Meter langen Kufen, die ſchlittenartig verbunden ſind und von 
denen etwa in der Mitte ſenkrechte Stangen ausgehen, die mit 
einer Querſtange verbunden ſind und jo eine etwa meterhohe 
Barriere bilden. Die Fortbewegung des Rennwolfs geſchieht in 
der Weiſe, daß der Fahrer mit einem Fuß auf einem der hinteren 
Kufenenden ſteht, ſich mit der Hand an der Querſtange haltend 
und mit dem anderen Fuß zwiſchen den Kufen nach rückwärts 
abſtößt. Um den Abſtoß zu ſichern und die Fußbekleidung vor 
Abnutzung zu ſchützen, werden unter die Sohle Schlittenſporen 
geſchnallt, welche gleichzeitig dem Standfuß einen feſteren Halt 
auf den Kufenenden verleihen. Der Rennwolf bietet vor dem 
Schnee⸗ und Schlittſchuh beachtenswerthe Vorzüge. Während das 
Schneeſchuhlaufen auf die Schneefläche beſchränkt iſt, läßt ſich der 
Rennwolf auf der Eis⸗ und Schneebahn gleichmäßig verwenden. 
Dem Schlittſchuh iſt er dadurch überlegen, daß die Eisbahn, 
ſelbſt wenn ſie ſich mit einer hohen Schneedecke überzogen hat 
und für den Schlittſchuhläufer unfahrbar geworden iſt, dem 
Rennwolf noch immer eine geeignete Fläche darbietet, außerdem 
iſt wegen der langen Kufen ſelbſt auf ſchadhaftem oder ſchwächerem 
Eife ein Einbrechen nicht fo leicht möglich. Auf dem Wannſee 
erzielten die Rennwolf⸗Fahrer am Freitag ſchon eine beträchtliche 
Geſchwindigkeit. Die Pikſchlitten blieben weit hinter ihnen zurück 
und nur geübte Schlittſchuhläufer vermochten eine Zeit lang 
gleichen Schritt mit ihnen zu halten. 

— [Ein dankbarer Gewinner.] In der ſpaniſchen 
Stadt Sara go ſſa hat ein dortiger Fleiſcher das große Loos 
von drei Millionen Peſetas (Francs) gewonnen. Der Gewinner 
ſchenkte dem Kaſſirer, welcher den Beitrag ihm auszahlte, 2000 
und einem blinden Zeitungsverkäufer, von welchem er das Loos 
bezogen, 3000 Peſetas. Ferner ließ er ſämmtliche Arme der 
Stadt bewirthen. 


— Dem Sprecher der Berliner freireligilöſen 
Gemeinde, Dr. Bruno Wille aus Friedrichshagen, dem, wie 
mitgetheilt wurde, vor einiger Zeit ein Verbot des Jugend⸗ 
unterrichts ertheilt worden war, iſt, weil er ſeine unterrichtliche 
Thätigkeit fortgeſetzt hat, vom Königl. Provinzial⸗Schulkollegium 
ein Strafmandat in Höhe von 400 Mk. im Unvermögensfalle 
eine Androhung von 40 Tagen Haft zugegangen. Der 
Aufforderung, 400 Mk. Strafe zu zahlen, beabſichtigt Dr. Wille 
nicht nachzukommen, da nach jeiner Anſicht von ihm kein 


12 der Verfaſſung gewährleiſteten gemeinſamen Religionsübungen 
— um diese ne ſich nur — bedärfen nicht der Genehmigung 
eines Provinzial⸗Schulkollegiums. Es wird alſo wohl richterliche 
Entſcheidung erfolgen. 

— Daß man in Amerika Häufer verſchiebt, iſt wohl 
bekannt; neu dürfte der Fall ſein, daß ein aus Ziegelſteinen 
gebautes, 185 Fuß langes und 35 Fuß breites Eiſen bahn⸗ 
ſtations gebäude mit einem 80 Fuß hohen Thurm in der 
Mitte als Ganzes gehoben und um 50 Fuß verſchoben wurde. 
Das Gebände wurde zunächſt gehoben und alsdann eine aus 
Fichtenholzbalken zuſammengeſetzte Plattform untergeſchoben. Die 
unterſten Balken dieſer Plattform dienten gewiſſermaßen als 
Schlittenkufen, ſie wurden gründlich eingeölt und dann wurde 
das ganze Gerüſt mit Hilfe von Schraubenpreſſen langſam 
vorwärts bewegt. Für die Ausführung der Arbeit waren 47 
Tage erforderlich. Nur ganz unbedeutende Sprünge im Mauer⸗ 
werk waren nach Beendigung des Schiebens ſichtbar. 

— [Aus einer Vertheidigungsrede.] „... Zu 
Schluſſe will ich noch bemerken, daß der Angeklagte kein Profeſſions⸗ 
dieb, ſondern blos Dilettant iſt!“ 


„ ·— . Das ee 


Neueſtes. (T. D.) 

** Berlin, 15. Januar. Im Reichskage wurden 
nach kurzer Erörterung über das Comptabilitätsgeſetz (Ein⸗ 
nahme und Ausgabe des Reiches, ſowie Schuldentilgung) 
die allgemeinen Rechnungen über den Reichshaushalt der 
Rechnungskommiſſion überwieſen. Der Reichsſchatzſekretär 
Graf v. Poſadowsky erkennt die Nothwendigkeit eines ſolchen 
Geſetzes an, Finanzminiſter Miquel bezweifelt jedoch, ob es 
in dieſer Tagung noch möglich ſein werde, das Comp⸗ 
tabilitätsgeſetz vorzulegen, obgleich fortgeſetzt daran gearbeitet 
vürde. In der Verhandlung über die Tabakſteuer ſpricht 
Abg. Molkenbuhr. 

* Berlin, 15. Januar. Der Redakteur der „Zukunft“, 
Maximilian Harden, iſt wegen öffentlicher Beleidigung des 
Reichskanzlers in zwei Fällen unter Auferlegung der Prozeß⸗ 
koſten zu einer Geldſtrafe von 600 Mk. verurtheilt worden. 
* Prag, 15. Jannar. Der Prozeß gegen den Ges 
heimbund „Omladina“ begann heute unter heftigen Pro⸗ 
teſten der Angeklagten und ihrer Vertheidiger wegen der 
Einſchränkung der Zahl der als Zuhörer in dem engen 
Verhandlungsſaal zugelaſſenen Vertrauensmänner. Ein 
zelne Angeklagten beantragten die Abſonderung des gegen fie 
ſchwebenden Verfahrens vom Hauptverfahren. Der Gerichts⸗ 
hof leint alle Proteſte und Anträge ab. Der Vorſitzende 
weiſt entſchieden einzelne Verſuche, die Ruhe im Sitzungs⸗ 
ſaale zu ſtören, zurück. Beim Namensaufruf fehlt ein 
Angeklagter. 

: Petersburg, 15. Januar. Es wird ein Geſetz 
vorbereitet, durch welches die Giltigkeitsdauer des Geſetzes 
betreffend die Zollbeſteuerung ruſſiſcher Creditbillets bis zum 
1. Januar 1897 mit der Zuſatzverfügung verlängert wird, 
daß die Zollbehörden unter Umſtänden berechtigt ſein ſollen, 
von allen die ruſſiſche Grenze paſſirenden Reiſenden eine 
mündliche Angabe des Betrags der mitgeführten Credit⸗ 
billets zu verlangen, ſelbſt wenn der Betrag die Summe 
von 3000 Rubel nicht überſteigt, mithin eigentlich ſteuer⸗ 
frei iſt. 
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— [Offene Stellen.] Bürgermeiſter, Watten⸗ 
ſcheid, 50% Mk., bis 15. Februar, die Beigeordneten; Du der 
ſtadt, 3000 Mk., Magiſtrat. — Vorſteher des Polizei⸗ 
burea us, Kiel, 2100 Mk., Magiſtrat. — Polizeimelde⸗ 
amts⸗Aſſiſtent, Freiberg i, S., 1000 Mk., bis 20. Januar, 
Stadtrath. — Buchhalter, Kolberg, 1650 Mk., bis 
31. Januar, Magiſtrat. — Stadtkaſſirer, Marne, zuf. 
750 Mk., bis 25. Januar, Bürgermeiſter. — Gemeinde⸗ 
vorſteher, Laeger dorf, zu). 2700 Mk. (Kaution 3000 Mk.), 
Gemeindevorſteher. — Polizeiſerge ant, Bärwalde WM, 
zuſ. 1000 Mk., bis 28. Februar, Magiſtrat. — Stadtgeometer, 
Elberfeld, 4500 Mk., bis 20. Januar, Oberbürgermeiſter. 


Danziger Viehhof, 15. Januar. (Tel. Dep.) Aufgetrieben 
waren heute 213 Schweine, welche 36 Mk., beſte 37 Mk. per 
Centner preiſten. Ferner ſtanden 37 Rinder, 13 Kälber und 
64 Hammel zum Verkauf. Der Markt wurde geräumt, nur 
in Schweinen blieb Beſtand. f 


Danzig, 15. Jaunar. Getreidebörſe. (T. D. v. H. v. Morſtein.) 


Weizen (p.745 Gr. Qu.⸗] Mark Termin April⸗Mai 118.50 
Gew.): ruhig. Tranſit m 88,50 
Umſatz: 250 To. Regulirungspreis z. 
inl. hochbunt. u. weig 134-137 freien Verkehr 113 
a heltbant A08 Gerſte gr. (660-700 Gr.) 130 
Tranſ. hochb. u. weiß | 119 „ kl. (625-660 Gramm)] 115 

hellbunt . 118 er inländiſch . . 139 
Term.; f. V. April⸗Mai 143 1 ſeu n .eo00 150 
Tranſit pr 122,50 7 ranſtt 93 
Regulirungspreis z. Rübſen inländiſch . | 205 

freien Verkehr .. 135 Rohzucker ini. Rend. 88% 
Roggen (p.714 Gr. Qu.⸗ ruhig. 12,00 

Gew.) unverändert. Spiritus (loco pr. 10000 
inläudiſcher . 113 Liter %) kontingentirt 50,50 
rufſ.⸗oln. z. Tranſ. ] 86 nicht kontingentirt. . | 31,00 


Königsberg. 15. Januar. Spiritusbericht. (Telegr. Dep 
von Portatius u. Grothe, Getreide, Spiritus: und Wolle⸗Kom 
miſfions⸗Geſchäft) per 10000 Liter % loco konting. Mk. 51,00 Geld, 
unkonting. Mk. 31,50 Geld. 

Berlin, 15. Januar. Getreide: und Spiritusbericht.) 

Weizen loco Mk. 137—149, per Januar 145,00, per Mai 
149,00. — Roggen loco Mk. 123—129, per Januar 126,50, 
per Mai 130,75. — Hafer loco Mk. 142— 182, per Januar 
—.—, per Mai 140,25. — Spiritus loco Mk. 33,30, per 
Januar 36,70, per Mai 38,10, per Juni 38,60. Tendenz: 
Weizen und Roggen ruhtg, Hafer inhia. Spiritus 
matt. Privatdiskont 3 %. Ruſſiſche Noten 219.00. 
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Für den nachfolgenden Tbell if die Redaktion dem Publikum gegenüber 
nicht verantwortlich. 
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„Gicht und Rheumatièmus ſind in den meiſten Fällen von 
geſtörter Verdauung und unregelmäßigem Stuhlgang begleitet 
und empfiehlt es ſich dann ſtets, ſofort die ächten Apotheker 
Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz 
in rothem Grunde anzuwenden, welche nur in Schachteln 
a 1 Mk. in den Apotheken erhältlich ſind. n 

Die Beſtandtheile der ächten Apotheker Richard Braudt'ſchen 
Schweizerpillen ſind Extrakte von: Silge 1,5 Gr., Moſchusgarbe 
Aloe, Abſynth je 1 Gr., Bitterklee, Gentian je 0,5 Gr., dazu 
Gentian⸗ und Bitterkleepulver, in gleichen Theilen und im 
Quantum, um daraus 50 Pillen im Gewicht von (,12 herzuſtellen. 
Haupt Depot für Westpreußen: Elbing, Apothete zum 

Goldenen Adler von Max Reichert. 


Die beſt. Nähmaſchinen lief. nach all. Orten bei 14tägig Probe 
50 Mk. d. bekannte u. überall eingeführte Fa. Leopold Hanke 8 
Karlſt. 19a, Nähmaſchinenfabr. Illustr. Preisl. freo. Garantie 5 Jahre., 


Nach Gottes l Rath⸗ 


a entſchlief nach kurzem, 5 


ſchweren Leiden mein innigſt 


8 Mann, unſer guter 
Vater, der Gutspächter (4573 


Wilhelm Dirks. 


Wardengowo, 
g den 13. Januar 1894. | 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Frei⸗ 


tag, den 19. d. Mts., um 2 Uhr, 


vom Trauerhauſe ſtatt. 


Statt besonderer Meldung. 
nach kurzem Krankenlager 
unſer lieber Sohn, 
vorſteher (4547) 


Franz Lendzion 


im Alter von 44 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Neumark Wpr, 13. Jan. 1894 = 


5 Dis trauernden Hinterbliebenen. 
Die Exporte nach der kath. 


Kirche hierſelbſt findet Diens⸗ | x 


. tag, den 16. d. Mts., Nachm. 


mittags 9 Uhr, ſtatt. 


i Statt jeder beſonderen 
Meldung. 


Heute 9½ Uhr Abends nahm 1 
uns Gott nach unſäglich qual⸗ 
vollen, mit unendlicher Geduld 


getragenen Leiden unſere liebe⸗ 


volle, treue Mutter u. Schwie⸗ 


gertochter, die verwittw. Frau 


Louise Eichstädt 
geb. Wischhusen 
im 34. Lebensjahre. 
Allenſtein, 12. Januar 94. 


bie trauernden Finterbllebenen. 


| Die Beerdigung findet am 22 
Dienstag. den 16. d. Mts., 3 


Uhr Nachmittags, Por 4476 8 3 


8 * are ie, chere FR 
5 Leiden ſtarb Hente, 3½ Uhr Re 


liebte Frau 
Schwieger⸗ und Großmutter 
Karoline Müller geb. 
Schoetzan im 77. Lebensjahre. 
Um ſtilles Beileid bitten 
Nendorf: Buſchin, 
den 14. Januar 1894. 


Nach Stägigem ſehr ſchwerem ie 
== en ſtarb heute 214 8 


Erich 


an Lungenentzündung im Alter DE 
von 3 Jahren, 5 
106 Tagen. 
25 Grandenz, 14. Jan. 1894. 

Hoffmann und Frau, 


5 
er 
— 


Zahlmeiſter i. Fld.⸗Art.⸗Agt. 35. 
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5 Nach Gottes Willen ſtarb Bi 
heute unſer Söhnchen (4560) Fa 
Herrmann 

im Alter von 11 Monaten und 
11 Tagen in Königsberg, im 
auße ſeiner Großeltern. * 
Mirchau, den 13. Jan. 1894. MS 
Geschke, Pfarrer 

und Frau. x 


= Heute A der liebe Gott = 
5 g unjern jüngſten Sohn N 


Paul 
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. A Müller und Br 2 


= Verloren, gefunden, . 


Anne 


Am 8. Januar Abends iſt auf de dem 
Wege von der Lindenſtr. zur Grabenſtr. 


ein ſchwarzer Federfächer 
vorloren worden. Abzugeben gegen 
Belohnung Grabenſtr. 47, part., links. 
auf der Tuſcher Landſtraße 
Gesunden 5 Säcke Abzuholen 
557 1 der Inſertionsgebühren 
Gut Kunterſtein. 


Heute Abend 8 Uhr entſchlief ME 


Bruder BG 
und Schwager, der Bureau⸗ 


die Beerdigung am 
= Mittwoch, den 17. d. M, Vor⸗ 


der Weir. Geisel 
u. Canbenzüchter⸗Yerein 
zu Culm a. W. 


hält ſeine 5 Ze 


I. Grosse Allgemeine 


Geflügel⸗ Ausſtellung 


verbunden mit 


Prämiirung und Verlooſung 
von 24. bis 27. Februar 1894 


in den großen hellen Räumen 
Hotel Kronprinz (Bahnhofstrasse) 
ab und ladet zu reicher Beſchickung ergebenſt ein. Anmeldebogen und Looſe 


à 50 Pf. ſind durch den Schriftführer Herrn Moritz Lazarus in Culm a. W., 
Schluß der Anmeldung am 12. Februar 1891 


Der Vorstand. 
en _. (5625) 


Markt Nr. 3, zu beziehen. 


E.! ‚Bieske i — Königsberg Pr. 


18 5 Fr. Poepeke.) 2 Vorstadt 3. 


J. Geschäft zur Ausführung von Br Und On ; 


jeder Art. 


0 Empfiehlt sich zur Arlage von Rohrbrunnen, Röhrenfilterbrunnen, % 
Kessel- und Senkbrunnen, Vermebrung der Leistung vorhandener Brun- 


e 


Jeden Dienstag, Abends 6 Uhr: 


friſche Blut- u. Leherwurſt 


5 nn N 25 3 ee — 


Sa: — 
5 2 


Ein kleiner Laden nebſt 2 Stuben, 


Küche, großem Keller und Pferdeſtall, 


auf Wunſch auch 3 Stuben, iſt billig 


in Wurſtſuppe nach ſchleſiſcher Art, vom 1. April 1894 zu vermieten. , 


empfiehlt 


Herrenſtr. 5—6. 


Lohnſchnitt 


aller . Rundhölzer übernimmt S 
billigſt die Holzhandlung u. Dampf: beſu 


Schneidemühle Mewe. 
Ludwig Lehmann. 


Um damit zu räumen, 
verfaufe von Heute ab 


Filzſchuhe 
mit Lederſohlen f. Damen 
von 1,90 Mark an, für 
Kinder von 75 Pf. an, 


Steppſchuhe 


von 2,0 Mk. an, 


mit Lederbeſatz ſchon von 4,80 Mk. an, 
ſowie große Auswahl in (4614) 


ane. 
Herren-Zugſtiefeln 


von 5,50 Mk. an. 


W. Voss, Wir | 


(4575) 
[Ferdinand Glaubitz 


F. Waſchke, Kulmerſtr. 55. 


Penſion. 


Dau zig, Pfefferſtadt Nr. 7. 
Zu Oſtern ſind noch einige Stellen 

u beſetzen. Junge Mädchen, die höh⸗ 
Schulen, Seminar, Koch⸗ u. Gewerbeſch. 
ch., erw. Louiſe Orlovius, Vor⸗ 


(3937) ſteherin, Emilie Orlovius, Lehr. d. 


h. Töchterſch. d. Hrn. Dr. Weinlich. 


Lnuenburg i, Pomm. 
Ju Lauenburg in Pomm. 


Bahnhofsſtr. d, iſt v. 2. April d. Is. eine 


Parterrewohnung. ſowie Stall und 
Speicherräume m. Auffahrt, f. d. Preis 
v. 450 Mk. z. vermiethen. J. d. Hauſe 
w. e. Mehl⸗ u. Kolonialgeſch betr. Es 
eign. ſich z. Fleiſchgeſch., i. d. Nähe befind. 
ſich Schlachth, Viehm., Kohlen u. Streich⸗ 
holzfabr. ſow. Prov. ⸗Irr.⸗Anſt., i. d. Nähe 
d. Bahnh. gel. Refl. w. ſich a. Rent. Wein- 


4 — ai —.— ds w. 


55 * % ere ge, 


Jersamniluugen, 
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Nase Armen⸗ „Direktion. 
e Männer⸗Turuperein 


ö Graudenz. 
Sonnabend, 20. d. Mts. 
1 2 Uhr im „Tivoli“ 


ı Fümpenfabrik. 


Empfiehlt vom reichbaltigen Lager in vorzüglicher Ausführung: 
Eiserne Ständerpumpen, einfach- und doppeltwirkende Sauge- u. Druck- 


pumpen, Kellerpumpen, Flügelpumpen, keit der Kalkdüngung wird durch zahl⸗ Programms Dienſtag Abend in der 


Spritzen, Dampfpumpen und 


Pulsometer. — Ferner Kraftantriebe jeder Art für vorstehende Pumpen 


h N 


Familienabend uw 


12. 
Düngerkalk 
mit ee ee Vorträgen, Concert 


in beſter Qualität, aus meinem Kalk⸗ und Tan 


werke Wapienno, offerire zu billigſtem Einführungen ſind den Mitgliedern 
Preiſe. Die Nothwendigkeit 5 geſtattet. Nähere Beſprechung des 


reiche Veröffentlichungen wiſſenſchaft⸗ Turnhalle; es wird um zahlreiches 


N 3 | nen etc. — Herstellung completter Wasserleitungen u. Entwässerungen. 
2 
[= 


und Mutter, ir 


Kaufm. 


11. Monaten, 
(4604) a 


als: Göpelwerk, Dampf-, Gas- und Wind-Motore. 


Specialität: Tiefpu Inpehn für Wasserstand in grösse- 
ren Tiefen. — . Anschläge, Prospecte u. Preiscourante auf Wunsch 


H nn; und franco. 
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Serpielten 


Speiſe⸗ u. Mein karten 
Hotel⸗ Geſchäfts bücher 


fertigt 
Gust, Röthe's Buchäruckerei, 


Koſtenanſchläge 
poſtwendend. 


7 ͤ —— ae nr ® 
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0 erſeile 


Wie früher, ſo beabſichtigt der 
Verein auch in dieſem Jahre 
in ſeiner Fortbildungsſchule einen 


Curſus in). auf. Buchführung ala Faconſteine, Dachziegel ze. 


einzurichten, welcher am 1. Februar billigſt in unſerer Ziegelei in Fordon. 
beginnen ſoll. Außer kaufmänniſchen Dieſelbe liegt unmittelbar an der 
Gehilfen und Lehrlingen können auch Weichſel und Eiſenbahnbrücke und hat 


eee ee und 3 eigenes Gleis zum Bahnhof. (4550 

t nmeldungen werden 

dicht bald erbeten bei 1 Herren Kunze & Kittler, ge 

Fritz Kyser, Fritz Huhn, CC 
(4628) Grabenſtr. 6, I. Richard Berek’'s gesetzl. gesch. 

Fr. Olschewski. Grande; Sdnitäts Pfriſt 


5 it ſolid zuſammenge⸗ 

A ſtellt, elegant ausgeſtat⸗ 
© tet und raucht vorzüg⸗ 
lich trocken; Unſauberkeit 
iſt dabei vollſtändig ver⸗ 
mieden, Pfeifenſchmier⸗ 
Geruch abſolut ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Die Sanitätspfeife 
braucht nie gereinigt zu 


werden und übertrifft 


aer eiter 
Bürcan für techniſche Arbeiten 


und Ban: Ausführungen 
Kalinkerſtraße 4b. 4525 


Militair ohne Charge 


hat in meinem Lokal keinen Zutritt. 
P. Friese, Marienwerderſtr. 37. 


Mittwoch, den 17. d. 


Nr. 14 ca. 100 em lang 
das Stück 3 Mark. 


n 7 2 dadurch Alles bisher 
zu ich in Bischofs ee 

Werder. Kurze Pfeifen von 1.25. an 

Dt. Eylau, im Januar 94. 3 

| = auitäts⸗Cigarrenſpitzen 

Hein,. von 46 0.60, 15 128 11 7 


Sanuitäts⸗Cabacke 
d. Pfund 46 1, 1.50, 2, 2.50, 3.00 


Ausführliches Preis⸗ 
Verzeichniß mit Abbildungen 
anf Wunſch koſtenfrei 


durch d. alleinigen Fabrikanten 
J. Fleischmann Nachf. 55 


Ruhla in Thüringen. 
Wiederverkäuf. überall geſucht⸗ 


n 
#Melange-Caflee& 


2 tadellos 50-1 mit od 28 
entwickeltem Aroma, geröſtet, 
per Pfund Mark 1,69 offerirt 


% B. Erzywinski. 
N Nennen 


Rechtsanwalt und Notar. 


Eein Zwei⸗ oder Dreirad 
wird z kauf. geſ. Off. m. Preisang. F. B. 121 
poſtl. Sampohl b. Zechlau Wpr. (4577 


Jeden Poſten kaut er 


(4621) B. Hirſch, Grabenſtr. 26. 
Ein faſt neuer 


Spiritus⸗Nektiſttionsapparat 


Keſſel, Inhalt ca. 500 Ltr., billig, 
faſt für alt Kupferwerth zu verkaufen. 
Offerten werden brieflich mit Aufſchrift 
Nr. 4578 durch die Expedition des Ge⸗ 
ſelligen in Graudenz erbeten. 


Charlep's Tante wasch 4496) 


3 Ul Se. 10 fl 395 — 1 ste Mell 


r gen | 
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Klinker. Verblendfteine, Brunnen⸗ 


licher Autoritäten in landwirthſchaft⸗ 


lichen Fachblättern eindringlichſt em⸗ 
pfohlen. (3063) 


Michael Levy, een 


Wir versenden garantirt reinen 


vorzüglichen 
Portwein | nur M.1,35 die grosse 
Madeira Flasche incl. Glas, 
Malaga hochfeine Ausstat ttung. 


E Probekiste: zus. 3 Flaschen 
M. 5,10 feo. 35 Nachn. 
Wein-Importhaus 


Cehr. Richartz, Duisburg a. Rh, 


et u. beſch. Anſpr. z. 1. 4. Stell. a. 
Jus Bin 33J. a., v. Kl. a. Landw., 
pekt Dr. habe landw. Schule beſ., 
militärfr, verh., Fam. 1 Kind, vertr. 
mit Landw. und Gutsv. Gute Zeugn. 
und Empfehlungen ſtehen zur Seite. 
Meld. 
Nr. 4024 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


werden brieflich mit Aufſchrift 


Erſcheinen erſucht. Der Vorstand. 


Beamten⸗Wirthſchafts⸗ Serband 


Douuerſtag, den 18. d. Mts., 8 Uhr 


Hauptverſammlung 
im Löwenbräu, Herrenſtraße 1 Tr. 
Tagesordnung: 

1. Geſchäfts⸗ und Kaſſenbericht. 

2. Reviſion der Satzungen. 

5 Beſprechung über Gründung eines 
Beamtenvereins. (4570 
Zahlreiche Betheiligung erwünſcht. 

Der Vorſtand. 


Sitzung 
des landmirthſchaftlichen Vereins 
Podwitz-Lunau 


am Donnerstag, den 18. d. Mts., 
7 Nachmittags, in Pod witz. 
452 210 Der Vorstand. 


Sonutag, den 28. Jauuar, 


Sitzung 


E. geb., liebensw. Dame, ev. Conf., des Zweigvereins deutſcher In⸗ 


welche ein Vermögen von 30000 Thlrn. 
beſitzt, wünſcht ſich zu verheirathen. 
Bevorzugt werden höhere Staats⸗ 
beamte, Rechtsanwälte, Aerzte ꝛc. 
Offerten unter A. B. 
eee 1. P. ee 


Vermielhungen u. 
er 5 


Laden oder freundliche 


Geſucht ein 
Parterrewohnung oder kleines Haus zu 


pachten in lebhafter Straße. Off. u. 
Nr. 4418 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 
Eine Wohunug "SR 
3 Zimmer, Küche u. Zubehör Marien⸗ 
werderſtr. 22 (Kaſernenſtr.⸗Ecke) zu ver⸗ 
mieth., von ſogl. od. 1. April z. bezieh. 
Wohnung von 2 Zimmern zum 1. 
April zu vermiethen. (4608) 

A. Lüdtke, Kaſernenſtr. 26. 

6 Eine Wohnung 
beſtehend aus 2 Stuben nebſt Zubehör 
3 1. April zu verm. Kaſernenſtr. 12a. 
Eine Wohnung zu vermiethen, auch 

ein Flügel Schuhmacherſtr. 14. 
Amtsſtraße 25, 1 Tr., eine Wohn., 
3 Zimmer, Küche und Zubehör vom 
1. April zu vermiethen. Zu erfragen 
bei St. Grabowski, Oberthornerſtr. 18. 


Eine kleine Wohnung, und eine 
an eine einzelne Perſon zu vermiethen 
Grabenſtr. 3. (4507 

Wohnung von 2 Zimm. u. Zubeh. 
zum 1. April zu verm. Oberbergſtr. 70. 
Kl. Wohn. hat z. verm. J. Görtz. 


Ein möblirtes Zimmer zu ver⸗ 
miethen Tabakſtraße Nr. 2. 


Der Laden nebſt Wohnung und 
Zubehör Tabakſtraße 30 zum 1. Oktbr. 
zu vermiethen. (4603) 


Ladenvermiethung. 


In einer kleinen Provinzialſtadt im 
Reg.⸗Bez. Breslau iſt ein ſchöner ge⸗ 
räumiger Laden m. zwei Schaufenſtern 
und daranſtoßender Wohnung billig zu 
vermiethen. In demſelben wurde länger 
als 50 Jahre mit nachweislich recht 
gutem Erfolg ein bedeutendes Schnitt⸗ 
waarengeſchäft betrieben. Der Platz, 
der eine gute Umgegend hat, iſt gut. 
Das Local eignet ſich für jede Branche, 
und würde dort ein ſolider Mann, oder 
zwei Damen mit etwas Capital gewiß 
gute Exiſtenz finden. Ein Putzgeſchäft, 
welches als Nebengeſchäft betrieben 
werden kann, fehlt am Platze. Aus⸗ 
kunft unter H. 2185 durch Haasenstcin | 
Vogler, A.-G., Breslau. (4556) | 


ſpektoren zu Danzig, Nachmittags 


4 Uhr, im Hotel du Nord. 
Mitglieder, Kollegen und Gönner 
des Vereins werden gebeten, ir zahl» 


900 poſtl reich zu . 3861) 


er Versand 


4Tiveli-Theater. 


Direktion: J. Helfmann. 
Dienstag. Großes Extra⸗Militär⸗ 
Concert von der ganzen Kapelle 
42 Mann) des Königlichen Infant.⸗ 
Regts. Nr. 14], unter Leitung des 
Herrn Drehmann. Auf Verlangen 
„Der Erſte ſeines Stammes“. 
Luſtſpiel in 4 Akten von Skowron⸗ 
neck. Neu! (1598) 


Wiihelm-Theater in Danzig. 


Beſitzer u. Dir.: Hugo Meyer. 
Wochentags 7 Uhr. Täglich Sonntags 4 u. 7 Uhr 


Gr. intern. Spetialit.-Vorſtelung 


mit täglich wechſ. Repertoir. 
Nur Artisten ersten Ranges. 
Jed. 1. u. 16. jed. Monats 


Vollst. neues Künstler -Eus. 


Pr. d. Pl. u. Weit. ſ. Anſchlagplak. 
Kaſſenöffn. 1 Stunde v. Beg. d. Vorſt. 
Täglich nach beendeter Vorſtellung 
Orch. Frei⸗Concert i. Tunnel Reit. 
Rendez- Vous ſämmtl. Artiſten. 


Vorſchriftsmäßige 7379 


Geſchüftsbücher 


für it dt Vorſchnitter ꝛc. 
zu haben in 


Gustav Röihe’s Buchdruckerei. 


Bei kalter Witterung grüße u. danke 
ich von heute ab nur militäriſch. 
H. Hoppe, Lehrer d. höh. Mädchenſchule. 


Eiſenbahn⸗JFahrplan v. 1. Okt. er. 
nach mitteleuropäiſcher Einheits zeit. 


Abfahrt von Graudenz nach 
Jablouowo Laskowitz Thorn Marienbg. 
6,50 Vm. 6,00 Vm 5,17 Vm. 8,11 Bm. 
10,53 Vm. 9,40 Bm. 9,35 Vm. 12,36 Nm. 
3,01 Nin. 12, Nm. 3,01 Nm. 5,31 Nm. 
7,0 Ab. 8,08 Ad. 8,03 Ab. 8,04 Ab. 


Ankunft in Graudenz von 
Jablouowo Laskowitz Thorn Marlieubg. 
9,22 Vm. 8,31 Vm 8,54 Vm. 9,90 Vm. 
5,02 Nm. 12. Nm. 12751 Nm. 2.56 Nm. 
7,8 Ab. 4,05 Nm. 5,06 Nm. 7,55 An, 
10,6 Ab. 10,81 Ab. 7,57 Ab. 11,0 Ad. 
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| Zweites Blatt 


Geſellige. 


V ͤ . a 


Graudenz, Dienstag] 


Reichstag 
25. Sitzung am 13. Januar. 


Das Handels⸗Proviſorium zwiſchen dem Reich und Spanien 
wird in dritter Leſung genehmigt. 

Alsdann wird die erſte Berathung der Tabakſteuer⸗Vor⸗ 
lage fortgeſetzt. 

Abg. Clemm (Ludwigshafen, nl.): Ich vertrete einen der be⸗ 
deutendſten tabakbauenden Kreiſe. Die Behauptung, daß die 
Tabakbauern die Vortheile des Zolles von 1879 durch Raubbau 
aufgehoben hätten, iſt nicht richtig; der Rückgang des Tabakbaues 
hatte ſeinen Grund lediglich in dem Mißverhältniß zwiſchen 
Zoll und Inlandsſteuer, bei dem der Bauer nicht beſtehen 
konnte. Die Heraufſetzung des Zolles auf ausländiſchen Tabak 
wird unſeren Tabakbauern nicht ſchädlich ſein, da noch viel 
geringwerthiger ausländiſcher Tabak eingeführt wird. In der 
Kommiſſion wird daher ein ausreichender Schutzzoll durchgeſetzt 
werden müſſen. Dazu kommt, daß die Steuer gerade auf Rauch⸗ 
und Kautabak höher iſt als auf Cigarren. Das wird dazu führen, 
daß der bisherige Pfeifenraucher zur Cigarre übergehen wird. 
Dadurch wird wieder der inländiſche Tabakbau, der ja in ſo 
hervorragendem Maße Rauchtabak liefert, zurückgehen. Die 
Steuer auf Rauchtabak wird alſo herabgeſetzt werden müſſen. 
Wenn dieſer Punkt abgeändert wird, jo wird das Geſetz ſowohl 
dem Händler wie dem Tabakbauer von Vortheil ſein. Ein Rück⸗ 
gang des Konſums würde unter dieſen Umſtänden ebenſo wenig 
eintreten wie bisher durch den Zoll und die erhöhten Steuern 
auf Tabak. Denn Arbeiterentlaſſungen haben ſeit 1879 nicht 
ſtattgefunden, vielmehr hat ſich die Tabakinduſtrie erheblich ver⸗ 
größert. Die Agitation gegen das Geſetz ſeitens der Fabrikanten 
iſt eine unverantwortliche, und ihren Lohn haben ſie auch ja 
ſchon dahin, das hat der Kongreß der Tabakarbeiter in Berlin 
bewieſen. Würde das Geſetz keine Annahme finden, jo wäre 
wenigſtens eine Erhöhung des Zolles auf 60 Mark angebracht. 
Ich bitte, die Vorlage an eine beſondere Kommiſſion zu 
verweiſen. 

Abg. Schueider (freiſ. Vp.): Die Hauptfrage iſt und bleibt, 
wer die Fabrikatſteuer tragen ſoll. Der Herr Schatzſekretär 
ſtellte in Abrede, daß ein Konſumrückgang eintreten werde. Es 
wird dies aber in der Vorlage ſelbſt zugegeben, indem bei der 
Berechnung der finanziellen Ergebniſſe mit einem Rückgang des 
Konſums gerechnet wird. Wie Herr Freſe ſchon geſtern entgegen 
den Aeußerungen des Herrn Schatzſekretärs klar geſtellt hat, 
1 1 die Entlaſſung von mindeſtens 20000 Arbeitern ſtatt⸗ 
inden. 

Redner charakteriſirt des Weitern die nachtheiligen Folgen 
der Kontrollbeſtimmungen, unter denen naturgemäß wieder die 
kleinen Tabakfabrikanten zu leiden hätten. Dieſe Steuervorlage 
könne man ebenſogut als leine Vorlage zur Vorbereitung des 
Tabakmonopols bezeichnen und deshalb werden wir Freiſinnigen 
gegen den Entwurf ſtimmen. Wenn die Regierung noch öfter 
derartige Vorlagen bringe, werde bei den nächſten Reichstags⸗ 
wahlen die Zahl der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in dieſem 
Hauſe noch vermehrt werden. 

Bayriſcher Finanzminiſter Frhr. v. Riedel: Der finanzielle 
Erfolg dieſer Vorlage, welcher beſtritten worden iſt, iſt ja ohne 
Frage ſicher, ſobald man die Sache in das richtige Geleiſe gelenkt 
haben wird. Zwei weſentliche Faktoren ſind zu berückſichtigen, 
der eine iſt die Gewohnheit und auch das Bedürfniß des Rauchens, 
bei dem andern handelt es ſich um die Findigkeit der Induſtrie. 
Ich erkläre, daß wir die Beſteuerung des Tabaks für abſolut 
nothwendig halten. Wir waren uns bewußt, daß wir die Land⸗ 
wirthſchaft keineswegs noch mehr belaſten konnten, ebenſo ſahen 
wir ein, daß eine Beſteuerung von Lebensmitteln auch unmöglich 
ſei und da ſind wir auf die gegenwärtige Vorlage gekommen. 
Was die Führung von Büchern ſeitens der Tabakfabrikanten 
betrifft, ſo iſt dieſelbe ſchon der Ordnung wegen geboten; die 
Herren Intereſſenten werden mir doch zugeſtehen müſſen, daß 
ſie Aufſtellungen darüber machen, was ſie den Arbeitern mit 
nach Hauſe geben und was dieſe wieder abliefern. 

Man hat uns vorgeworfen, daß wir mehr Geld forderten, 
als wir brauchten. Selbſt wenn wir von der Finanzreform ab⸗ 
ſehen, werden wir nicht, wie behauptet wird, nur 7 bis 9, ſondern 
mindeſtens 40 Millionen ſchon gegenwärtig brauchen, und dieſe 
Summe wird ſich vergrößern, wenn einmal in den Staatshaus⸗ 
halt eine Lülle geriſſen iſt. Beſchaſſen wir nicht im Reiche mehr 
Mittel, ſo kommen wir über kurz oder lang doch zu einer Er⸗ 
höhung der Matrikularbeiträge. Wir haben Ihnen eine Steuer 
vorgeſchlagen, die Niemanden ruinirt, beſtehende Ungerechtigkeiten 
beſeitigt und Reich und Einzelſtaaten in die Lage ſetzt, geordnete 
Finanzen zu haben. Unter ungeordneten Finanzen leiden die 
wirthſchaftlich Schwächeren am meiſten. Prüfen Sie die Vorlage 
nur vorurtheilsfrei und genau! (Beifall rechts.) 

Abg. Frhr. v. Hammerſtein (konſ.): Der Gedanke an Arbeiter⸗ 
Entlaſſungen in der Tabakbranche mag für Baiern weniger be⸗ 
unruhigend ſein, als für andere Staaten; in ganz Baiern ſind 
nur 5042 Tabakarbeiter vorhanden. Wird die Vorlage abgelehnt, 
ſo werden allerdings die vom baieriſchen Finanzminiſter an⸗ 
gedeuteten Folgen eintreten. Die Frage, ob der Tabak⸗Konſum 
zurückgehen wird, iſt ſchwer zu entſcheiden, ebenſo die Frage der 
Arbeiter⸗Entlaſſungen. Ohne der Humanität der Fabrikanten zu 
nahe zu treten, muß ich doch die Befürchtung ausſprechen, daß 
ſie die älteren Arbeitskräfte entlaſſen werden. Ich freue mich, 
als Agrarier hier für Forderungen der Induſtrie eintreten zu 
können. Das wichtigſte Bedenken gegen die Vorlage ſind die 
Arbeiter⸗Entlaſſungen, ich glaube nicht, daß dieſe in der Kommiſſon 
werden beſeitigt werden können. 

Abg. Dr. Böckel (antiſ. Reformp.): Wir halten die vor⸗ 
geſchlagenen Steuern im Prinzip für falſch, ſchädlich und 
über flüſſig und werden uns auch gegen alle ſogenannten 
Verbeſſerungsvorſchläge ablehnend verhalten. Die Steuer ver⸗ 
nichtet den Kleinbetrieb, was wir als Mittelſtandspartei nicht 
zulaſſen können, und führt zu zahlreichen Arbeiterentlaſſungen. 
Wir können das bei der zunehmenden Arbeitsloſigkeit nicht ver⸗ 
antworten. In unſerer Zeit noch mehr Arbeitsloſe ſchaffen, heißt 
am Ruin des Vaterlandes arbeiten. Auch angeſichts der all⸗ 
gemeinen ſchlechten wirthſchaftlichen Lage können wir die Steuer 
nicht annehmen. Der einzige Genuß, der dem kleinen Mann die 
trübenz Stunden erheitert, wird ihm um mindeſtens 10 Mark 
jährlich vertheuert und das iſt für ihn ein erheblicher Betrag. 
Die Regierung möge erſt anfangen, ſelbſt wirthſchaften zu lernen, 
keine überflüſſigen Ausgaben zu machen, dann kann ſie eine 
Finanzreform machen. Dann iſt es unbegreiflich, wie die Regierung 
in dem Augenblick Steuern verlangt, in dem ſie Handelsverträge 
abſchließt. Mit der einen Hand nimmt ſie Geld, mit der anderen 
Hand giebt ſie es weg. Iſt das logiſch? Dann meinen wir 
auch, daß die Tabakſteuer zur Deckung der Koſten für die Militär⸗ 
vorlage nicht nothwendig iſt. Wir haben für die Militärvorlage 
den Ausſchlag gegeben. Das iſt eine hiſtoriſche Thatſache. (Lachen 
links.) Wir könnten ganz gut aus der Börſe und aus der Lotterie 
noch weit erheblichere Beträge ziehen. Dann verlangen wir vor 
allem eine Wehrſteuer. Beſteuern wir ferner doch die Jagdſcheine 
und den Totaliſator. Die adligen Herren, die die Wettrennen 
machen, können auch ganz gut die Totaliſatorſteuer zahlen. In 
Frankreich und der Schweiz giebt es eine Wehrſteuer, die durchaus 
erträglich iſt. Die Juden könnten hier ordentlich blechen. (Heiter⸗ 
keit.) Das wäre der Anfang zu einer Reichs einkommenſteuer. 
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Man wirft den Intereſſenten die Agitation vor. Nur aus 
einer tüchtigen Agitation kann etwas Gutes herauskommen. Daß 
ſich der Schatzſekretär über die Schuſter entrüſtet hat, die die 
Petitionen unterſchrieben haben, muß mich wundern. Ein guter 
Schuhmacher iſt für die Geſammtheit nützlicher als ein ſchlechter 
Miniſter. Heiterkeit.) Der Schatzſekretär will, daß der noth⸗ 
wendige Tabak im Inlande erzeugt werde. Das Wichtigſte iſt 
doch aber, daß unſer Brotgetreide im Inlande erzeugt werde. 
Dieſen wichtigſten Zweig der Landwirthſchaft vernachläſſigt und 
ſchädigt die Regierung. Mag ſie uns doch lieber mit dem ruſſiſchen 
Handelsvertrage verſchonen! Die Regierung veranſtaltet eine 
förmliche Hetze gegen die Induſtrie und ſagt ihr: Du bekommſt 
keine Ruhe, bis wir die Steuer haben. Das können wir nicht 
dulden. Die Induſtrie muß einmal Ruhe haben. 

Wunderbar war die Behauptung eines konſervativen Redners, 
der Tabak müſſe hoch beſteuert werden, weil er ungeſund ſei. 
Bei der Schnapsſteuer hat man ja ein ähnliches Argument 
gebraucht, und doch iſt die Zahl der Brennereien gewachſen und 
die Zahl der Säufer nicht geſunken. Verſchone man uns doch 
mit dergleichen moraliſchen Betrachtungen! 

Ich habe ſ. Z. gefragt, ob der Reichskanzler an eine 
Beſteuerung der Genußmittel, des Biers, des Tabaks u. ſ. w. 
denke, und wenn der Reichskanzler damals ſagte, der weſentliche 
Theil meiner Anfrage ſei von ihm bereits beantwortet, ſo konnte 
kein verſtändiger Menſch über den Sinn dieſer Worte in Zweifel 
ſein. Wir haben die Militärvorlage auf Grund unſeres Programms 
angenommen und nicht um der ſchönen Augen des Reichskanzlers 
willen. Der ganze Vorgang zeigt, daß das Ehrenwort eines 
preußiſchen Generals nicht mehr Geltung hat (Präſident v. Levetzow 
ruft den Redner wegen dieſer Worte zur Ordnung.) Wir 
haben dem Reichskanzler einmal getraut, aber nie mehr wieder. 
Wenn er noch tauſend Militärvorlagen einbringt, er bekommt 
keine mehr durch. (Heiterkeit.) Die Vorlage, die hier vorgeſchlagen 
wird, iſt ſchädlich. Begraben wir ſie ſo ſchuell als möglich. 
(Beifall.) 

Reichsſchatzſekretär Graf v. Poſadowsky: Ich habe nicht die 
Agitationen der Fabrikanten getadelt, ſondern nur geſagt, die 
Regierung wird ſich durch alle Agitationen nicht beirren laſſen. 
Dieſe Anſicht halte ich aufrecht auch gegenüber den Agitationen 
des Abg. Böckel, die bereits auf einem todten Gleis angekommen 
ſind. (Zuruf der Antiſemiten Na! Na!) Meine Behauptungen 
über die Arbeiterentlaſſungen halte ich aufrecht. Wie kann man 
in der That meinen, daß bei 106000 oder ſelbſt bei 160000 
Arbeitern, die überhaupt beſchäftigt werden, 50000 mit einem 
Male brotlos werden ſollen? 

Der Miniſter wiederholt ſodann die bereits früher von ihm 
gemachten Ausführungen über den vorausſichtlichen zukünftigen 
Konſum; alle gegentheiligen Ausführungen, welche einen Rück⸗ 
gang des Konſums prophezeien, beruhten auf falſcher Verwendung 
ſtatiſtiſcher Zahlen. Eine Reichseinkommenſteuer ſei, wie ſchon 
früher ausgeführt, nicht durchführbar, ebenſo können nach dem 
jetzigen Umfange der Börſengeſchäfte größere Beträge im erheb— 
lichen Umfange nicht herausgeſchlagen werden. 

Abg Röſicke (wildlib.): Die Tabakſteuer trifft, wie alle 
indirekten Steuern, am härteſten die ärmeren Klaſſen. Es ſteht 
den Wohlhabenderen nicht wohl an, den ärmeren Klaſſen dieſen 
Luxusartikel zu beſteuern, wenn man ſich ſelbſt jeden Luxus 
geſtatten kann. Ich würde es für kein großes Unglück halten, 
wenn wir nicht ſchon in dieſem Jahre die volle Deckung für die 
Militärvorlage verſchafften. Der Schatzſekretär erklärte, daß die 
Regierung ſich nicht beirren laſſen werde. Auch der Reichstag 
wird ſich nicht beirren laſſen. Möge übrigens die Deckungsfrage 
gelöſt werden, wie ſie wolle, ſchließlich wird man doch zur Frage 
der Reichseinkommenſteuer zurückkehren müſſen. 

Die Berathung wird auf Montag vertagt. 


— ln 


Aus der Provinz 
Graudenz, den 15. Jauuar. 

+— Die Berichte, welche die Geiſtlichen über die Reviſion 
des Religions⸗ Unterrichts der evangeliſchen Kinder 
in den katholiſchen Schulen nach Maßgabe der Verfügung des 
Konſiſtoriums der Provinz Weſtpreußen vom 27. Februar 1888 
jährlich zu erſtatten haben, entbehren, wie dieſe Behörde den 
Geiſtlichen der Provinz kundthut, öfter der Ueberſichtlichkeit und 
Vollſtändigkeit, ſo daß das Konſiſtorium über die Verhältnifie 
in den einzelnen Parochien ein klares Urtheil nicht immer hat 
gewinnen können. Die Geiſtlichen werden daher veranlaßt, dieſen 
Berichten eine mit größter Sorgfalt anzufertigende Nachweiſung 
beizufügen, welche ganz genaue Auskunft über die Verhältniſſe 
giebt, wobei beſonders hervorzuheben iſt, daß ſämmtliche katholiſchen 
Schulen der Parochie anzuführen ſind, und daß u. A. auch an⸗ 
zugeben iſt, ob der Religions⸗Unterricht für diejenigen evangeliſchen 
Schulkinder, welche deſſelben noch entbehren, beſchafft werden 
kann. In den Berichten ſind nähere Ausführungen über die 
einzelnen Reviſionen und die Ergebniſſe derſelben, über die 
Leiſtungen der Lehrer, über die noch etwa nothwendige Ver⸗ 
ſorgung evangeliſcher Schulkinder mit Religions⸗Unterricht, ſowie 
über die dieſerhalb zu ergreifenden Maßregeln zu machen. Dieſe 
Nachweiſungen ſind pünktlich bis Ende März an das Conſiſtorium 
zu Danzig einzureichen. 

— Der Peſtalozzi⸗Verein der Provinz Poſen veröffent⸗ 
licht den Jahresbericht von 1892 93. Danach zählt der Verein 
2184 Mitglieder in 81 Zweigvereinen. Die Einnahme betrug 
2855,05 Mk. An Unterſtützungen wurden 2427,00 Mk. veraus⸗ 
gabt; die höchſte Unterſtützung betrug 50, die niedrigſte 15 Mk. 
Die Unterſtützungsſumme für 1893/94 beträgt 2187 Mk., 5000 Mk. 
bilden das Stammkapital. 

— Der Vikar Olszewski iſt von Unislaw nach Strasburg 
und der Vikar Szafranski von Hochſtüblau nach Unislaw ver⸗ 
ſetzt worden. Dem Vikar Litewski in Strasburg iſt die Ku⸗ 
ratusſtelle an der Zwangsanſtalt in Fordon und dem Kuratus 
Zulaws ki in Fordon die Kuratusſtelle an der Zwangsanſtalt 
in Krone an der Brahe verliehen worden. 


— Den Rentner Rewitz'ſchen Eheleuten in Gr. Mausdorf 
bei Marienburg iſt aus Anlaß ihrer goldenen Hochzeit die Ehe⸗ 
Jubiläumsmedaille verliehen worden. 

Kulm, 12. Januar. Die Ausſetzung des 4-jährigen 
Knaben durch deſſen Mutter, die verwittwete Frau Rechts⸗ 
anwalt P. von hier, hat nunmehr einen glücklichen Abſchluß ge⸗ 
funden. Das Kind befindet ſich in dem Kinder Hoſpital in War⸗ 
ſchau, und ein Onkel des Kindes iſt zur Abholung bereits unter⸗ 
wegs. Der Knabe wurde bei ſeiner Ausſetzung von einem Hotel⸗ 


diener weinend gefunden und der Polizei übergeben. 


L Dt. Eylau, 12. Januar. Berechtigte Intereſſen 
anderer Perſonen können, wie das Reichsgericht in einem heute 
gefällten Urtheile hervorhob, auch ohne be ſonderen Auftrag 
dieſer Perſonen wahrgenommen werden, und es iſt rechts⸗ 
irrthümlich, wenn der Schutz des § 193 deshalb verſagt wird, 
weil ein ausdrücklicher Auftrag zur Wahrnehmung berechtigter 
Intereſſen nicht vorlag. Es handelte ſich hierbei um folgende 
Strafſache. Der Einwohner St. in Sonnenthal hatte gegen 
einen anderen eine Klage eingereicht. Die Ladung zum Termine 
wurde ſeitens des Gerichtes am Abend des 31. Dezember 1892 
— Poſt gegeben und gelangte erſt am 2. Januar in die Hände 

es St., da in ſeinem Wohnorte an den Nachmittagen der Feier⸗ 
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tage Poſtſachen nicht ausgetragen werden. Der Termin war auf 
den 3. Januar angeſetzt geweſen, und da St. an dieſem Tage 
ſchon anderswo einen Termin wahrzunehmen hatte, jo mußte er 
jenen Termin verſäumen. St. war natürlich nicht erfreut hier⸗ 
über und war geneigt, anzunehmen, daß der Briefträger ihm 
den Brief zu ſpät zugeſtellt habe. Er wandte ſich an den 
Bureau⸗Aſſiſtenten Ephraim Lewin, der hier als Rechts⸗ 
konſulent thätig iſt, und erzählte ihm auch, daß der Briefträger 
ſchon früher einmal ihm einen wichtigen Brief verſpätet zugeſtellt 
habe. Lewin machte nun eine Eingabe an die Oberpoſtdirektion 
Danzig, in welcher er die beiden angeblichen Nachläſſigkeiten 
des Briefträgers mittheilte und die Beſtrafung deſſelben ver⸗ 
langte. Das Schriftſtück unterzeichnete er mit dem Namen des 
St. Lewin wurde nun wegen falſcher Anſchuldigung unter 
Anklage geſtellt, die Straftanımer beim Amtsgerichte Roſen⸗ 
berg verurtheilte ihn jedoch am 5. Oktober v. J. nur wegen 
Beleidigung des Briefträgers zu 6 Wochen Gefängniß. Die 
Anwendung des § 193 (Wahrnehmung berechtigter Intereſſen) 
wurde für ausgeſchloſſen erachtet, da der Angeklagte keinen 
direkten Auftrag von St. zur Wahrnehmung der berechtigten 
Intereſſen deſſelben gehabt habe. Gegen dieſes Urtheil legte L. 
Re viſion ein, welche vom Vertreter der Reichsanwaltſchaft 
befürwortet wurde. Das Reichsgericht hob heute das Urtheil 
auf und wies die Sache an die Strafkammer zurück. 


J. Krojauke, 11. Januar. In der Sitzung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins hielt Herr Beſitzer 
Schilling von hier einen Vortrag über die Kranken- und 
Unfallverſicherung. So ſegensreich die Kranken⸗ und 
Unfallverſicherungsgeſetze ſich auch für landwirthſchaftliche Betriebe 
erwieſen hätten, ſo könnten durch dieſe Einrichtungen von den 
Betriebsunternehmern doch nicht alle Gefahren der Haftbarkeit 
abgewendet werden; namentlich gebe es eine große Zahl von 
Unfällen, welche durch keine ſtaatliche Verſicherung gedeckt werden. 
Es ſei daher ſehr wichtig, gegen die Folgen geſetzlicher Haftbarkeit 
bei Unfällen bei privaten Geſellſchaften Verſicherung zu nehmen. 
Weiter wurde der Kauf von Saathafer bei dem Central⸗ 
Verein aus Vereinsmitteln beſchloſſen. Die Vereinskaſſe ergab 
nach Abzug des an den Central-Verein abzuführenden Jahres⸗ 
beitrages einen Beſtand von 110 Mk. 


K Aus dem Kreiſe Marienburg, 13. Januar. Einer 
großen Gefahr iſt ein Beſitzer aus P. entronnen; als er die 
zugefrorene Linau mit ſeinem Schlitten befuhr, brachen die 
Pferde ſammt dem Schlitten ein, und nur dem thatkräftigen Ein⸗ 
greifen entſchloſſener Männer, die ſich in der Nähe befanden, 
gelang es, den Führer mit ſeinem Gefährt zu retten. — Schlimmer 
ging es einem andern Beſitzer aus L. auf demſelben Fluſſe. 
Er wollte die Bahn einmal mit ſeinem ſchönen Fuchshengſt 
probiren, brach jedoch ein, Pferd und Schlitten verſanken, 
geriethen unters Eis und gingen vollſtändig verloren. Nur mit 
größter Mühe und Lebensgefahr gelang die Rettung des Mannes, 
die ihn begleitende Frau wurde an den Haaren dem kalten 
Bade entriſſen. 

ß Heiligenbeil, 12. Januar. Die hieſige Obſtver⸗ 
werthungs gen oſſenſchaft hat den Bau eines eigenen Ges 
bäudes beſchloſſen, damit ſoll auch ein mehrere Morgen großer 
Verſuchsgarten mit Baumſchule ꝛc. verbunden werden. — Poſt⸗ 
meiſter Ho pp iſt von hier nach Königsberg, Poſtmeiſter Kramm 
von Heydekrug hierher verſetzt. 

7 Nakel, 11. Januar. Der Vater des durch den großen 
Einbruchs diebſtahl bekannten Zwangszöglings Kendzia war vor 
einigen Wochen aus Rawitſch hier zugereiſt und machte ſich da⸗ 
durch verdächtig, daß er alle größeren Steine in der Nähe der 
Stadt unterwühlte. Bei ſeiner Verhaftung gab er an, ſein 
Sohn hätte ihm geſagt, er habe das Geld unter einem großen 
Steine in der Nähe Nakels vergraben. Das Geld iſt jedoch bis 
jetzt noch nicht gefunden worden. 

e Schubin, 11. Januar. Der hieſige Rentmeiſter K; 
it am Größen wahn erkrankt nnd zur Heilung in eine. 
Waſſerheilanſtalt nach Görlitz gebracht worden. Schon ſeit 
längerer Zeit fiel ſeine ungemein grobe Behandlung des Publikums 
auf. In letzter Zeit hat er ſogar Quittungen über bedeutende 
Beträge von den Vorzeigern in Empfang genommen, ohne den 
Betrag zu zahlen; als dauach die Auszahlung der Beträge 
verlangt wurde, behauptete er unter groben Beleidigungen, er 
habe die Beträge bereits ausgezahlt. 


ff Wreſchen, 11. Januar. Im verfloſſenen Jahre wurden 
im hieſigen Schlachthauſe 1271 Schweine geſchlachtet, außerdem 
770 Schweine von Auswärts eingeführt. Unter den Schweinen 
wurden 19 trichinös und 6 finnig befunden. — Die hieſige 
freiwillige Feuerwehr hat an 10 ihrer Mitglieder für 
25jährigen freiwilligen Feuerwehr⸗Dienſt Medaillen vertheilt 


Auf der Neige des Jahrhunderts. 
10. Fortſ.)] Roman von Gregor Sama row. (Nachdr. verb 


„Man weiß leider,“ fuhr v. Holberg in ſeinem 
Selbſtgefpräch fort, „daß mein Vater nicht reich war, 
und nur durch ſein Dienſteinkommen in den Stand 
geſetzt wurde, ein Haus zu machen und ſeine Stellung 
in der Geſellſchaft zu behaupten, und flüſternd fragt man 
ſich — ich weiß es wohl — woher ich die Mittel zu meinem 
Leben nehme. Solcher Zweifel iſt aber der ſchlimmſte 
Schatten, der auf eine Exiſtenz in der Geſellſchaft fallen 
kann. Ein übermüthiger Verſchwender, von dem man weiß, 
daß er von ſeinen Schulden lebt, ſteht wahrlich noch beſſer 
als ich, von dem man ſich fragt, woher die Mittel zu 
meinen geordneten Verhältniſſen kommen. Entweder ſetzt 
man geheime Quellen voraus — und alles Geheime iſt ver⸗ 
dächtig — oder man ahnt die Wahrheit, und dann iſt es 
noch ſchlimmer, — ich fühle das wohl. Alle Anknüpfungen 
zu reichen Heirathen ſind geſcheitert, beim Avancement in 
der Hofkarriere ſind mir ſchon öfter Andere vorgezogen, und 
alle Bemühungen, in der Diplomatie eine Stelle zu finden, 
ſind mir geſcheitert. Bei aller äußeren Liebenswürdigkeit, 
die man mir entgegenbringt, fühle ich die Kälte, die mich 
umgiebt, und immer drohender ſteigt der heranſchreitende 
Ruin vor mir auf. Wohl habe ich,“ fuhr er ſeufzend fort, 
„mir einen Ausweg geſichert — eine Sängerin erſten Ranges 
trägt ja Gold in dem Klange ihrer Stimme — aber die 
Welt billigt eine ſolche Verbindung doch nicht — und alle 
Kavaliere, die ſich entſchloſſen oder entſchließen mußten der 
Mann einer Sängerin zu werden und deren Triller in Gold aus⸗ 
zumünzen, vermochten es nicht, ſich auf der Höhe einer Stellung 
zu erhalten, wie ich ſie bedarf, wenn ich nicht knirſchend vor 
denen die Augen niederſchlagen ſoll, auf die ich jetzt herab⸗ 
blicke. Als Geſchäftsführer meiner Frau durch die Welt 
zu ziehen, — eine Baronin Holberg auf den Brettern zu 
ſehen — das iſt entſetzlich — das wäre nur ein letzter 
Schutz gegen das hereinbrechende Elend. Das einzige Mittel, 
mich in meiner Welt zu erhalten, bietet mir das alte Doku⸗ 
ment, welches ich unter vergilbten Papieren gefunden, die 
ſeit einem Jahrhundert Niemand angeſehen hat. Ob es 


gelingen wird? Der Schwierigkeiten genug ſtehen entgegen, 
aber warum ſoll es dem feſten Willen und der ruhigen 
Berechnung eines klaren Geiſtes nicht gelingen, dieſelben zu 
überwinden? Mein Plan iſt fertig aufgeſtellt und bis jetzt 
mit Erfolg vorwärts geführt und ich will dem Glück ver⸗ 
trauen, daß es mir diesmal günſtig ſein wird. Wie hart 
iſt es doch, arm zu ſein, wenn man dazu nicht geboren iſt 
und weder den Willen noch die Kraft der Entſagung hat, 
die nach [meinen Gefühlen dem moraliſchen Tode gleich 
kommt. Freilich iſt es nicht lockend, die Feſſeln einer Ehe 
ohne Reiz und Befriedigung zu tragen, doch werden dieſe 
Feſſeln nicht zu ſchwer ſein. Meine vortreffliche Kouſine 
Marianne wird es ausgezeichnet verſtehen, mein Haus zu 
führen und auch mit Anſtand zu repräſentiren; ihr Name 
hat einen guten Klang, der alte Rochus ſteht in hohem 
Anſehen und der duftige Reiz des Lebens wird ſich auch 
anders finden, wenn nur der goldene Schlüſſel zu allen 
Genüſſen der Welt in meinen Händen iſt. Und der höchſte 
Genuß, die ſtolzeſte Befriedigung wird es ſein, wenn ich dieſe 
ganze Welt, deren hochmüthige Zweifel mich jetzt mit dem 
kalten Nebel eines egoiſtiſchen Mißtrauens umgeben, von 
der Höhe eines feſt begründeten mächtigen Beſitzes herab 
unter mir erblicken werde. Vorwärts alſo! das Ziel ſteht 
ſtrahlend vor mir und der feſte Muth wird es erreichen, 
meine Vorbereitungen ſind gut getroffen und heute noch werde 
ich mich vergewiſſern, ob das alte vergilbte Papier wirklich 
die Kraft eines rettenden Talismans beſitzt.“ 

Er zog aus dem Fach eines Schreibtiſches ein auf 
Pergamentpapier geſchriebenes Schriftſtück hervor und blickte 
ſinnend auf die geſchnörkelten Schriftzüge. Da ertönte aus 
dem Nebenzimmer ein auf dem Klavier angeſchlagener 
Accord, und unter leichter Begleitung folgten einige Sol⸗ 
feggien von einer wunderbar reinen und klangvollen Sopran⸗ 
ſtimme. 

Der Kammerherr fuhr aus ſeinen Gedanken auf. „Das 
iſt des Augenblicks duftiger Reiz — und vielleicht der letzte 
Anker einer ſchiffbrüchigen Exiſtenz,“ ſagte er, „für dieſen 
Reiz wenigſtens will ich mich frei halten, trotz der Feſſeln, 
die ich auf mich nehmen muß, um nicht in den Abgrund 
der Armuth zu verſinken, die den Menſchen herabdrückt faſt 
bis zur Stufe der Laſtthiere.“ 

Er ſtand auf und ſchlug die ſchwere Portiere ausein⸗ 
ander. In dem reich und geſchmackvoll dekorirten Salon 
ſaß vor dem in einer Fenſterecke von Blumengruppen um⸗ 
gebenen Stutzflügel eine junge, ſchlankgewachſene Dame. 
Auf einem Fauteuil zur Seite lag ihr Hut und ihre Hand⸗ 
ſchuhe. Ihr dunkles, natürlich gelocktes reiches Haar fiel 
auf den ſchlanken Hals herab und ihre Hände flogen wie 
ſpielend über die Taſten hin, während ſie, einem fröhlich 


ſchmetternden Vogel gleich, die bunt durcheinandergeworfenen 


Töne aus ihrer Bruſt hervorſprudeln ließ. 

Sie ſaß der Thür abgewendet. Leiſe ging der Kammer⸗ 
herr bis zu ihr heran, beugte ſich, nachdem er noch einen 
Augenblick gelauſcht, zu ihr herab und drückte ſeine Lippen 
auf ihren Nacken. 

Schnell fuhr ſie herum und wendete ihm ihr ſchönes 
Geſicht mit den dunkel blitzenden Augen, den feinen Zügen 
von ſüdländiſchem Typus und den rothen, ſchwellenden 
Lippen zu. 

„Ich wußte es wohl,“ rief ſie, „daß Du kommen würdeſt, 
wenn ich Dich in Tönen rufe, in denen man eigentlich immer 
mit einander verkehren ſollte, wenn man jung iſt und 
fröhlich und verliebt — wie es auch die kleinen Vögel 
thun, über die wir uns ſo weit erhaben dünken. Der Ton 


iſt die Sprache der Poeſie und der Liebe, die Worte klingen 


ſo hart und ſo ſchwer und ziehen den Gedanken herab von 
den klaren blauen Himmelshöhen zur ſteinigen Erde.“ 

„Ein ſolcher Verkehr,“ erwiderte der Kammerherr, indem 
er lächelnd in ihr ſchönes Geſicht blickte, „würde doch viel⸗ 
leicht weniger poetiſch erſcheinen, wenn nicht ein Jeder dazu 
die Nachtigallenkehle meiner ſchönen Marianne mitbrächte. 
Wenn ich zum Beiſpiel Deinen Gruß in Tönen hätte er⸗ 
widern wollen, Du würdeſt mir vielleicht nicht ſo ſtrahlend 
entgegenblicken und mir nicht Deine ſüßen Lippen bieten.“ 

„Freilich,“ ſagte ſie, nachdem ſie ſeinen Kuß innig er⸗ 
widert hatte, „müßte dann auch ein jeder Menſch wie die 
Nachtigall ſingen und nicht wie die Bären brummen. Jenen 
gab die Natur, was den Menſchen verſagt iſt oder was ſie 
doch im immer erſt mit Mühe lernen müſſen. So werden 
wir es denn wohl dabei laſſen müſſen, wie es iſt, und 
glauben, daß dieſe Welt am beſten ſo iſt, wie ſie geſchaffen 
wurde, wenn man es nur verſteht und den guten Willen 
hat, immer die Roſen des Lebens zu pflücken und den Dornen 
aus dem Wege zu gehen. Mir hat dieſe Gabe Gott ge⸗ 
geben, und ich bin dankbar dafür; ich freue mich des Sonnen⸗ 
ſtrahls, ſo lauge er vom Sonnenhimmel herabfluthet, und 
trage ihn im Herzen mit mir durch die Wintertage.“ 

Sie ſchmiegte ſich an ihn und blickte liebevoll zu ihm 
auf. Dann machte ſie ſich ſchnell aus ſeiner Umarmung 
wieder los und rief: „Das auch will ich Dir in Tönen 
ſagen, darum bin ich gekommen, ich habe nur wenig Zeit 
und muß zur Probe, aber ich konnte nicht anders, ich mußte 
Dir gleich ein Lied ſingen, das ich geſtern erhalten und das 
ſo ganz aus meiner Seele hervorklingt. Wie ſchade iſt es 
doch, daß nicht jeder in Tönen zu dichten verſteht, dem Gott 
es gab, ſie aus ſeiner Bruſt hervorſteigen zu laſſen — o 
wie wollte ich ſo tauſendmal ſchöner ſingen, wenn ich's ver⸗ 
möchte, mir ſelbſt einen Geſang zu ſchaffen, ſtatt eine fremde 
Schöpfung wiederzugeben, wenn mir das Herz ſo voll iſt, 
daß ich aus voller Bruſt wie der Vogel auf den Zweigen 
ein Danklied hinausſchmettern möchte dem Schöpfer, der 
uns das Leben gab und dem Sonnenſchein und dem Blumen⸗ 
duft! Aber ich muß fremde Töne ſingen, die in der Seele 
eines Anderen entſtanden ſind, und dann iſt mir zu Muth 
wie es der Blume ſein muß, wenn ein Nebel ihren Kelch 
drückt und auch der Tondichter muß es ſchmerzlich empfinden, 
wenn er ſeine eigene Schöpfung, die aus den Tiefen ſeines 
Weſens emporgeſtiegen iſt, nicht kann hinaufklingen laſſen 
zum Himmel und ſie von fremden Lippen muß tönen hören 
— ſo ganz anders vielleicht, als er ſie ſelbſt empfunden,“ 

„Nun,“ ſagte der Kammerherr, ſie zärtlich an ſich 
drückend, „ich glaube, jeder Komponiſt wird entzückt ſein, 
ſeine Tondichtung von den ſchönen Lippen meiner 
Maritana zu hören und wird die poetiſche Harmonie ſeines 
Werkes noch inniger und reiner empfinden, als ſie in den 
Tiefen ſeiner eigenen Seele erklang. Doch Du ſprachſt von 
einem Lied, das ich hören ſollte — was iſt's damit, haſt 
Du vielleicht dennoch ſelbſt verſucht, Dir Deinen eigenen 
Geſang zu dichten?“ 

„Nein“, ſagte ſie, wehmüthig den Kopf ſchüttelnd, „das 
vermag ich nicht, aber dies Lied iſt mir wie aus der Seele 
geſchrieben in Worten und Tönen, ich bin ſo voll davon, 
daß ich kommen mußte, um es Dir vorzuſingen — höre 
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nur, es iſt ganz, als ob ſich mein eigenes Empfinden darin 
ausdrückte.“ 

Sie ſetzte ſich an den Flügel, ſchlug einen Accord an 
und ſang dann mit einer faſt harfenmäßigen Begleitung 
ein einfaches Lied im Stil der altfranzöſiſchen Romanzen. 
Maritana ſang das Lied mit einem wunderbar ſüßen Reiz, 
bald unendlich zart die Töne aushauchend, bald wieder auf⸗ 
jubelnd, als ob ein goldener Sonnenſtrahl aus dem Klange 
ihrer Stimme hervorleuchtete. 

„In der That, das iſt reizend“, ſagte der Kammerherr, 
als ſie geendet hatte und mit feucht ſchimmernden Augen 
zu ihm aufſah — „ich habe das noch niemals gehört.“ 

„Das iſt ganz neu“, erwiderte ſie. „Das Leben des 

Schmetterlings, von dem das Lied ſingt, das iſt mein Leben, 
von Blume zu Blume ſchweben, jeden Wunſch zu empfinden 
ohne überſättigte Befriedigung und endlich hinaufzuſteigen 
zu dem feſten Gewölbe des Himmels, um dort die Befrie⸗ 
digung aller Sehnſucht zu finden.“ 
„Du biſt thöricht, wie der Schmetterling“, ſagte er 
lächelnd, „aber auch lieblich und reizend, wie er. Doch 
Du darfſt nicht vergeſſen, daß der Schmetterling, wie das 
Lied ſagt, mit dem Frühling geboren wird und mit den 
Roſen ſtirbt.“ 

„Nein, nein“, rief ſie, „das will ich nicht, nicht mit 
den Roſen will ich ſterben, an ihrem Duft will ich mich 
entzücken, und wenn dann der Herbſt kommt und der kalte 
Winter, dann fliege ich hinauf zu meinem Himmel, zu 
Dir, der mir das Licht und die Wärme bewahrt, bis ein 
neuer Frühling neue Blüthen treibt und neue Roſen er⸗ 
wachſen läßt. Ich bin anders wie die Anderen, ich ſuche 
nicht einen lauwarmen Unterſchlupf zu einem dämmernden 
unſicheren Leben; zuweilen wohl will mich eine Wehmuth 
beſchleichen, wenn ich daran denke, was vor der Welt uns 
ſcheidet und es vielleicht noch lange unmöglich macht, daß 
ich Dir gehören kann. Doch es lebt ſich ſo ſüß im hoff⸗ 
nungsvollen Glück des Augenblicks, die Liebe iſt ja das 
heilige Band, das mich an Dich unauflöslich knüpft und 
dies Band der ſüßen Sehnſucht iſt wohl mächtiger, als 
eherne Feſſeln — auch für Dich, mein Geliebter — nicht 
wahr? — Nicht wahr, Du wirſt mir treu bleiben und 
immer wird dem kleinen Schmetterling ſein Himmel offen 
ſtehen, bis die Zeit kommt, da wir uns ganz gehören 
können?“ (Fortſ. folgt.) 


Verſchiedenes. 


— An der Influenza ſind in 
Mailand etwa 25000 Perſonen erkrankt. 

— Prof. v. Bergmann in Berlin hat dieſer Tage in 
ſeiner Privatklinik eine Operation an dem Kardinal-Erzbiſchof 
von Sevilla, Benito Sanz ey Forez vollzogen. Zu der Operation 
war auf telegraphiſchem Wege aus Rom der päpſtliche Segen 
eingetroffen. 
handelte ſich um die Beſeitigung eines Geſchwürs im Geſicht) 
wurden ebenfalls telegraphiſch die Königin⸗Regentin von Spanien, 
der Papſt und zahlreiche kirchliche und weltliche Würdenträger 
in Spanien in Kenntniß geſetzt. 

— [Ein klaſſiſcher Stromer.] Vor der Strafkammer 
in München ſtand nenlich u. a. ein der Landſtreicherei ꝛc. an⸗ 
geklagter Mann, deſſen Erſcheinung lebhaftes Intereſſe erweckte. 
Eine feine und hochgewachſene Figur mit einem von Geſundheit 
ſtrotzenden Geſicht, rabenſchwarzen, langen Haaren, Huſaren⸗ 
ſchnurrbart und wohlgepflegten weißen Händen, hätte er Theilnahme 
erwecken können, kennzeichnete nicht die lilafarbene Naſe den 
Trunkenbold. Dazu war die äußere Umhüllung des Mannes 
der ſprechende Beweis dafür, daß man einen verkommenen 
Vagabunden vor ſich hatte. Er mußte vom Richter beſonders 
ermahnt werden, ſtreng bei der Sache zu bleiben und nicht durch 
ſeine gewohnten Tiraden die Verhandlung zu verzögern. Richter: 
Sie find der ehemalige Apotheker X.? Angekl.: Das ſtimmt! 
Im ſonnigen Franken meine Wiege ſtand. Apotheker bin ich 
noch, aber mit des Geſchickes Mächten .... Richter: Woher 
kommen Sie und wie lange hielten Sie ſich dahier wieder auf? 
Angekl.: Ich komme von einem Kreuzzug aus der Oberpfalz 
und habe dort des Dichters Worte beſtätigt gefunden: Viel 
Steine gab's und wenig Brod. Die Dauer meines Aufenthaltes 
beſtimmen wohl Sie ſelbſt. Richter: Ich meinte, wie lange 
Sie ſchon hier ſind. Angekl.: Als der Hahn zum zweiten Male 
krähte, war ich ſchon dreimal verrathen. Richter: Wo haben 
Sie zuletzt gearbeitet? Angekl.: Ich laſſe trübe Erinnerung 
hinten; in Schwaben mußte ich Garben binden. Richter: Wie 
lange iſt dies ſchon her? Angekl.: Die ungewohnte Hand greift 
Alles ſchwerer an, ich habe es in der Juli⸗Hitz' gethan. Richter: 
Warum kommen Sie immer wieder nach München zurück, obwohl 
Ihnen die Stadt verwieſen iſt? Angekl.: Das Schickſal be⸗ 
ſtimmte mich zum fahrenden Ritter, — ein ſolcher Zwang iſt 
immer bitter, — doch ſeiner Oberherrlichkeit ſich zu entziehen, 
wär' nur ohnmächtiges Bemühen. Richter: Sie werden ent⸗ 
weder zwangsweiſe in die Heimath gebracht oder in das Arbeits⸗ 
haus gewieſen werden. Angekl.: Die ſchrecklichſte der Möglich⸗ 
keiten, malt Ihre Phantaſie mit trüben Farben vor 

Das Gericht wartete nicht auf die weitere Antwort und der 
poetiſche Stromer wurde zu 14 Tagen Haft und Ueberweiſung 
an die Landespolizei verurtheilt. Obwohl bereits der nächſte 
Fall aufgerufen war, ſprach der Verurtheilte doch noch: „In 
heiligen Finſterniſſen, hoch über uns, geht des Schickſals ver⸗ 
borgener Gang, und willig, oder nicht, folgen wir geheimem 
Zwang.“ 


der letzten Woche in 


Büchertiſch. 
— „Betrachtungen eines in Deutſchland reiſenden 
Deutſchen“ — gewiß ein ſeltſamer Titel und, wie Viele 


glauben werden, ein überflüſſiger Aufſatz, aber ſie dürften ſchnell 
anderer Meinung werden, wenn ſie den Artikel im ſoeben er⸗ 
ſchienenen Januarheft der „Deutſchen Rundſchau“ ſelbſt 
leſen. Der Verfaſſer, P. D. Fiſcher, ein hoher Reichsbeamter, 
hat in Folge ſeiner Stellung ſeit Jahrzehnten ganz Deutſchland 
bereiſt und ſich mit den mannigfachſten Verhältniſſen in den 
einzelnen Landestheilen vertraut gemacht; er hat mit offenen 
Augen geſehen und weiß anregend zu erzählen, indem er das 
Heute mit dem Einſt vergleicht und viele eigenartige perſönliche 
Betrachtungen, die von Witz und Geiſt zeugen, einfließen läßt. 
In einem Beitrage: „Was Frauen vermögen“, ſchildert uns höchſt 
anziehend Lady Blennerhaſſet die Abenteuer zweier engliſcher 
Diakoniſſinnen in Süd⸗Afrika. Karl Stenzel berichtet über die 
Berliner Theater. 

— Das Januarheft der Monatsſchrift „Die Frau“ 
(Verlag der Hofbuchhandlung von W. Moeſer in Berlin) bringt 
außer dem Schluß des Romans von Jonas Lie „Die Familie auf 
Gilje“ zwei treffliche Unterhaltungsſkizzen: „Eine Kreuzträgerin“ 
von Ida Boy⸗Ed und „Ein Büßer“ von Hans Land; ferner eine 
Reihe gehaltvoller Aufſätze über Mädchenerziehung und Frauen⸗ 
ſtudium von Helene Lange, Dr. Otto Köbner, Dr. Richard 
Wulckow und dem bedeutendſten wiſſenſchaftlichen Vorkämpfer 
für deutſche Frauenbewegung Profeſſor Dr. Theobald Ziegler, 
deſſen Bildniß beigefügt iſt. Ueber die „Frauenarbeit in der 
modernen Kunſt“ plaudert Franz Servaes. Georg Buß verlangt 
eine beſſere „Pflege des Schönheitsſinnes unſerer Kinder“. Ge⸗ 
dankentief iſt ein Aufſatz von Irma von Troll⸗Boroſtyani über 
die Frau „an der Schwelle des 20. Jahrhunderts“. Praktiſche 
Winke für die Erwerbsthätigkeit der Frau ertheilen Dr. Karl 
Ruß in einer klaren und überſichtlichen Anleitung zur „Stuben⸗ 
vogelzüchtung.“ | 


veranlaßt hat. 
Nr. 98 


Von dem glücklichen Verlauf der Operation (es 
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Eee Briefkaſten. 
A. S. in B. 1) Sie waren nicht berechtigt, den iM Garten 
herumlaufenden Hirtenhund zu tödten, da der Garten kein Jagd⸗ 
revier iſt und werden wohl dem Hirten für den Hund Erſatz 
leiſten müſſen. Was die gemeinen Hunde, die auf Jagdrevieren 
herumlaufen bezw. wildern, anbetrifft, ſo darf dieſe jeder Jagd⸗ 
berechtigte tödten. Ob Sie zu den Jagdͤberechtigten gehören, 
vermögen wir nicht zu entſcheiden. Der Amtsvorſteher hat mit 
dieſer Angelegenheit nichts zu thun. 2) Selmahütte bei Sedlinen. 


3) Czersk. 

O. 3. Wir glauben wohl, daß die Zeit der dienſtlichen 
Beſchäftigung Ihres Oheims als Kreis⸗Chauſſee⸗Aufſeher dem⸗ 
ſelben bei ſeiner Penſionirung angerechnet werden muß. Wenden 
Sie ſich dieſerhalb fragend an den Landes direktor in Danzig. 

Nr. 1234. Es genügt, wenn Sie und der Grundſtücks⸗ 
beſitzer vor Gericht erſcheinen und dort vor dem Richter für 
Grundbuchſachen die Löſchungsbewilligung Ihres Muttererbtheiles 
erklären, während jener Löſchung beantragt. Sind Sie bei Gericht 
aber nicht bekannt, ſo müſſen Sie einen dem Richter bekannten 
Herrn als Rekognoscenten mitnehmen. 

L. F. F. Wenn Sie durch ein Arztatteſt nachweisen können, 
daß Ihre Miethswohnung geſundheitsgefährlich iſt, o können 
Sie vor Ablauf der kontraktsmäßigen Zeit von dem Mieths⸗ 
vertrage abgehen. Ob Sie aber von dem Vermiether auch eine 
Eutſchädigung für Beſchädigung Ihrer Sachen oder Erſatz der 
Umzugskoſten verlangen können, ſcheint uns mehr als zweifelhaft, 
da der Vermiether die Urſache des Schadens nicht unmittelbar 


r. . G. H. G. Wir ſind der Anſicht, daß Sie auf 
Grund der von dem Verkäufer geleiſteten Garantie Ihre Aus⸗ 
lagen an Fracht u. ſ. w. werden erſtreiten können. Ebenſo ſind 
wir der Meinung, daß der Verkäufer den Schaden an dem 
Pianino zu Folge der übernommenen Garantie beſeitigen, oder 
aber Ihnen ein anderes tadelfreies Pianino liefern muß. Fordern 
Sie ihn dazu auf, und weigert er ſich, Ihr Verlangen zu erfüllen, 
ſo verklagen Sie ihn auf Beſeitigung des Schadens oder Ab⸗ 
nahme des ſchadhaften und Lieferung eines anderen tadelfreien 
Pianinos. 

S. 100. Vor Einführung der Sonntagsruhe waren die 
Handelsgeſchäfte an Sonn⸗ und Feiertagen nur verpflichtet, 
während der Zeit des Vor⸗ und Nachmittagsgottesdienſtes die 
Verkaufsräume geſchloſſen zu halten, im Uebrigen unterlag der 
Geſchäftsverkehr auch an hohen Feiertagen keiner weiteren Bes 
ſchränkung. 

Nr. 6 A. Das außereheliche Kind Ihrer Ehefrau erhält 
beim Tode der Mutter, da eheliche Kinder nicht vorhanden ſind, 
die Hälfte des ganzen gütergemeinſchaftlichen Vermögens. 


Wetter Ansſichten Nachdr. verb. 
auf Grund der Berichte der deutſchen Seewarte in Hamburg. 
16. Januar. Mäßig kalt, theils wolkig mit Sonnenſchein, theils 

neblig, windig. 
17. Januar. Wärmer, wolkig, Nebel, ſpäter vielfach bedeckt und 
Niederſchläge. 
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Bromberg, 13 Jaguar. Amtl. Handelskammer ⸗ Bericht. 

Weizen 130— 135 Mk. — Roggen 112-116 Mk., geringe 
Qualität 108—111 Mk. — Gerſte nach Qualität nominell 
22—132 Mk., Brau⸗ 133— 140 Mk. — Erbſen Futter⸗ 135 
bis 145 Mk., Kocherbſen 155— 165 Mk. — Hafer 145—155 
Mk. — Spiritus 70er 32,50 Mk. 


Thorn, 13. Januar. Getreidebericht der Handelskammer 
(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 

Weizen bei kleinem Geſchäft wenig verändert, 129 Pfd. hell 
bezogen 123 Mk., 12829 Pfd. bunt geſund 128-29 Mk., 131 
Pfd. hell 133 Mk., 133 Pfd' hell 134 Mk. — Roggen ohne 
Aenderung, 121:22 Pfd. 113.14 Mk., 12324 Pfd. 115 Mk. — 
— Gerſte feine Brauwaare 13946 Mk., Futterwaare 101/103 


Mik. — Hafer gute Qualität 140/46 Mk. 


Berliner Cours⸗Bericht vom 13. Januar. 

Deutſche Reichs⸗Anleihe 4% 107,20 bz. Deutſche Reichs⸗Anl. 
3½ % 100,40 bz. Preußiſche Conſ.⸗ Anl. 4% 107,30 G. 
Preußiſche Conſ.⸗ Anl. 3½0% 100,60 bz. Staats-Anleihe 4% 
102,30 bz. Staats⸗Schuldſcheine 3½% 99,90 bz. Oſtpreuß. 
Provinzial⸗Obligationen 3½% 95,25 G. Poſenſche Provinzial⸗ 
Anleihe 3½j% 95,40 B. Oſtprß. Pfandb. 31½0% 26,25 bz. 
Pommerſche Pfandbriefe 3½% 97,80 bz. G. Poſenſche Pfandbriefe 
40% 102,00 G. Weſtpreuß. Ritterſchaft I. B. 3½% 96,80 bz. 
Weſtpr. Ritterſch. II. 3½% 96,80 bz. Weſtpr. neuländ. II. 3½0%. 
96,80 bz. Preuß. Rentenbr. 4% 103,30 bz. Preuß. Rentenbr 
3½0% 97,30 bz. Preußiſche Prämien⸗Anleihe 3½% 120,40 bz. 


Original⸗Wochenbericht für Stärke und Stärkefabrikate 


von Max Sabersky. Berlin, 13. Jauuar 1894. 
Mark Mark 
15½¼ —15½ Rum⸗ Couleur 33—34 
15¼ - 15½] Bier⸗ Couleur 


Ia Kartoffelmehl - 
* U} U 2 
12— 13,5] Dextrin, gelb u. weiß la. 22,5 — 23 5 


Ia Kartoffelſtftärke . 
IIa Kartoffelſtärke u. Mehl 


Feuchte Kartoffelſtärke 7,50 Dextrin secunda g 20—21 

loco und parität Berlin d Wetzenſtärke (U). . « 29—30 
Fkfr. Syrupfabr. notiren 1 7.00 Weizenſtärke (grßſt.) . 36—37 
Fkfr. Fabr. Frankfurt a. O! : do Halleſche u. Schleſ. 37-33 
Gelber Syrup 9 16,5 — 17] Schabeſtärke N 29— 30 
Cap. Syrup 2 „ * 0 17 „5 —18 Reisſtärke (Strahlen) 2 48-49 
Cap. Export. 22222 18,5—19 Reisſtärke (Stüden) „ . 46—47 
Kartoffelzucker ag 18— 18,5 Maisſtärke 32—33 
Kartoffel zucker gelb . 16,5—17 


Stettin, 13. Januar. Getreidemarkt. Weizen loco 
ſtill, 133—140, per April⸗Mai 145,00, per Mai⸗Juni 146.50 
Mk. — Roggen loco ſtill, 117—122, per April⸗Mai 127,00; 
per Mai-⸗Juni 128,00 Mk. — Pommerſcher Hafer loco 140 bis 
bis 148 Mk. 

Stettin, 13. Januar. 2Spiritusbericht. Matter. Loco 
ohne Faß 50 er —,—, do. 70er 31,70, per Januar 31,50, per 
April⸗Mai 33,20. 

Magdeburg. 13. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker exel 
von 92% —,—, Kornzucker excl. 88% Rendement —,—, Nach⸗ 
produkte excl. 75% Rendement 10,00. Ruhig. 

Poſen. 13. Januar. Spiritusbericht. Loco ohne Faß 
(50er) 49,90, do. loco ohne Faß (70er) 30,50. Behauptet. 


et 


» 


Bür den nachfolgenden Theil iſt die Redaktion dem Publikum gegenübe 
nicht verantwortlich. 


Ca. 2000 Stück Fonlard⸗Seide Mk. 135 
bis 5.85 p. M. — bedruckt mit den neueſten Deſſins u. Farben — ſowi⸗ 
ſchwarze, weiſte und farbige Seidenſtoffe v. 75 Pf. bi⸗ 


Mk. 18,65 p. Meter — glatt, geſtreift, karrirt, gemuſtert 
Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 2000 verſch. Farben 
Deſſins ꝛc.). DEE Porto: und ſtenerfrei ins Haus! 
Katalog und Muſter umgehend. ö 2 

G. Kenneberg's Seiden Fabrik (u. x. Hofl) Zürich. 
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Feine Butter 
tets i 
Safe fe ereiht 7| 
ul Hiller, Buttergroßhandlung, 
Berlin X. V. Lützow⸗Ufer 15. 


% fi 
Kartoffeln. 
Jeden Poſten Fabriffartoffeln ab 
Bahnſtation kauft u. bittet um Offerten 


H. Friedmann in Tremeſſen. 


Gerſte 


große und En kauft (0843) , EEE 
Max Scherf, Graudenz. 


Einen a erhaltenen 4330 


Hotelwagen | 


kauft A Sa Grin belieater Geschmack, 


Stroh 


kauft ab allen Bahnſtationen 
W. Tilsiter, Bromberg. 


Für 2— 3000 Stück grüne 


Weiden⸗ 
Pack⸗Körbe 


erbittet billigſte Offerte 
Ludwig Kolwitz, 


Eiſenhandlung, Bromberg. 
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führen der Stute zu entrichten iſt. 
Deckzeiten: Morgens 8 Uhr und Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 2277 


unverfälscht. Er 


Ungemein 
ausgiebig, 


(059%) 


" ” 4 ” * 


5 


em 2 
PPTP 


Der Rappheugſt Lucifer 


Oſtpreuße, ſtarker Wagenſchlag, , 14 Tage größere Transporte 


buht. 


geſunde Stuten für 11 Mark. (3713) 
Gut Gruppe. 


Herdezueit-Verel anna 


Seen 2 All von e 
Georgenburg, deckt für 12 Mk. 
v. Kries, Schloß Roggenhauſen. 


Domaine Roggenhauſen ver⸗ 
kauft eine Siedersleben⸗ (4220) 


Drillmaſchine 


(Kueſter'ſcher Normaldrill), für kleinere 
Wirthſchaften geeignet. Preis ee Mark. 
v. Kries. 


Schöne Zwiebeln 


verkäuflich bei Görtz, Tannenr rode. 
Ein faſt neues (4546) 


Repoſitorium 


für Materialgeſchäft, billig zu ver⸗ 
kaufen. 
A. Fuhrich, Strasburg Weſtpr. 


* 
© 

Prima Dachrohr 
verſendet nach allen Bahnſtationen 
Kämmerei⸗Kaſſe Rehden Weſtpr. 
Friſche Heringe per Kiſte ca 1 Break, ſehr leicht. 

12 Schock enthaltend, 5,75 Mk. Dorguth, Raudnitz Weſtpr., 
Ger. Heringe ber Mike cirta (2187 Poſt⸗ und Bahnſtation. 

12 Schock enthaltend, 10 Mark. 3 ſchwere (4461) 
verſendet gegen Nachnahme billiger fette Ninder 
wir Emmcnrwenz TONER verkäuflich. H. Bartel, Gr. Lubin. 


Carl Delleske's Fiſchhandlung, — N 
Hochtragende Kuh 


Groß Plehnendorf bei Danzig. 
7 * ſteht zum Verkauf in (4149 
Piwnitz bei Hohenkirch 


Viehverkäufe. 

13 Stück Maſtvieh, 
1 hochtragende Kuh u. 
2 tragende Milchkühe 


ſtehen zum Verkauf in Dom. Berg⸗ 
walde p. Gottersfeld Wpr. (4368) 


30 Stück Maſtvieh 
ſtehen zum Verkauf in Tau tſchken 
per Koſchlau Oſtpr. (1337) 


In Dominium Lesnian bei 
Czerwinsk ſtehen 


18 Stück Maſtvich 


zum Verkauf. (4506) 


2 N I 

* E *. x N * Pe} ” u 7 ſtehen. 
1 > a Re Ya Ri 

3 52 — 2 


x machen. 2 


Verkäuflich: 
Rappwallach, 4 jähr., 3“, angeritt. 
Fuchswallach, 5jähr., 4“, geritten 
. Rappwalladı. 5 jähr., 6%, geritten, 
Fuchsſtute. 7 jähr., 4“, anger. u. gef., 
br. Wallach. 7jähr, 5%, geritten, 


8 


ritten und gefahren 
7. br. Stute, 11 jähr., 605 geritten 
Nr. 3 und 7 für ſchwerſtes eee 
Wegen Ueberfüllung abzugeben 


1 Verdeckwagen, 2 Britſch ten, 


ei Arbeitspferd 
zum Verkauf. (1349) 
Roppuch bei Pelplin. 
Sprungfäbige gut ge⸗ ge⸗ 
formte, ſchwarz⸗weiße 


Holländer Bullen 


von Herdbuchthieren abſtammend, ſtehen 
Zum Verkauf in Annaberg bei Melno. 


6 hochtragende 


ebruar kalbend, ſtehen preiswerth zum 


Verkauf. Ste dmann, Jellen 
per Bahnhof Czerwinsk. (4500) 


gehort zu den am leichteſten verdaulichen, die 
Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth 0 
5 ordnet werden. Preis: Flaſche 1 und 2 Mark. 5 
eruſprechanſchlußz. 2 s Grüne Apotheke, Berlin N. Cbauſſ-e.Strabe 19. 
7 Ber ne 1 in ſaft — — 1 und — — ungen. ne ER 2 


Garantirt rein und 


daher 


Gut e bei Nehenburk Weſtpreußen 
— Bahnſtation Hardenberg an der Oſtbahn — 
verkauft a. ſeiner ſchwarz⸗ weißen Holländer 9 zu zeitgemäß. Preiſen 


Sprungfähige und jüngere Bullen 


(von a er 1 8 
age alt (Nachkommen des preisgekrönten 
Bullen⸗ Kälber, Heerdbuch- Bullen Karel de Parrega 
auf Beſtellung zum Preiſe von 40 Mk. und 1 Mk. Stallgeld, 
. N 


Kuh ⸗Kälber, 
Dominium Domslaff bei Hammerſtein Weſtpr. 


Braune Oſtfrieſen, ohne Alz, 


Bullkälber a 0,50 Dit pro Pfd. Lebendgewicht und 4 . Siadgeld. 


Große weiße yorl ſhire⸗Vollblut⸗Raſſe 


m Alter v. 2 Mon. Zuchteber u Mt. de 5 Mk. Alles ab Bahnh. 


Auskunft ertheilt 0 dklbr. Wallach. 4 „ 5“, ge- | Stehen zehn 


SCHERING’S REINES MALZ-EXTRACT . 


en für Krank d N aleseen ; 
= Kräftigung — — 0 eee als 


ähne nicht angreifenden 
leichſucht) ꝛc. ver: 


8 Tage alt, zur Lieferung auf vor⸗ 


berige Beſtellung. 


„ Hammerstein incl. 


Von grösstem Nährwerthe. 


trinkt ihn immer wieder. 


Annaber 


if ein 


Linderung si Beisufänben ber x 


Athmungsargane, e Ruder x. Beige 35 e Gy, 


Malz-Extract mit Eisen 7 Malz-Extract mit Kalk. 

Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Rachitis (fogenannte ES 

engliſche Krankheit!) gegeben u. unterſtützt weſentlichd. Knochen⸗ 
bildung bei Kindern. Preis: 


Fuaſche 1 Mart. 


Sofort zum 
Genuss fertig. 


Tıiiz Kyser, 


H. Raddaiz, P. Schirrmacher. 


Wer ihn 
einmal probirt, 


Graudenz zu haben bei: 


In 


\Slahlarnue llmer d Loggen 


zwei Monate alt, ſind verkäuflich in 
bei Melno, Kr. Graudenz. 
üden 32 Mark ab Melno 


Preis für 
i — u En — 8 — 


m e re 


stiücks-Verkäufe 
und Pehäin gen. 


Mein Gaſthaus 


mit Schmiede u. gutem Land iſt unter 


u verpachten. (4299) 
Be n b. Thorn II. 
Gute Brodſtelle. 


Ein ſeit 15 Jahr beſteh. Putz⸗, Kurz⸗, 
Mode⸗ u. Wollw.⸗Geſch. in e. kl. Stadt 


75 Stallg. u. Käfig. m. feſter Kundſch., w. weg. Verheirath. 


(3742) 


.. und Stiere 


die noch ſehr preiswerth liefern 
kann, in meinen Stallungen in 


Iuowrazlaw zum Verkauf 


Reflektanten bitte, mir zeitig nach 


Da Schloss 
Halle a. 8 Schwanfeld (Baiern) und Inowrazlaw. 


12 Stück Maſtvieh, 
S Stiere, 3 Kühe und 
1 Bulle, ſowie 

200 Maſtlämmer 


80 Pfd. ſchwer, verkäuflich. (4363) 
Dom. Neu⸗Jaſchinitz p. Schirotzken 


In Gr. Malſau, Kreis Dirſchau' 
(4494) 


Dchtragende Färſen 


(holl.) zum Verkauf. Mel dungen an die 
Gutsverwaltung. 


1 hochtrag. gute Milchkuh 


verkauft (4489) Balzer, Grutta. 


ef 200 engliſche 


Lämmer 


ſchöne Exemplare, Durchſchnittsgewicht 
circa 60 Pfd., verkauft (4498) 


C. Abramowski, Löbau C. Abramowski, Löbau Weſtpr. 


er 


Fünf MUITünf tadeſſoſe 


Sprungböcke 


— Oxfordſhire —, in beſter Verfaſſung, 
1891 importirt, verkauft Dom. Bia⸗ 
lutten bei Illowo Oſtpr. (4559) 


Domaine Unis law (Poſtſtation) 
wünſcht einige Poſten 


Kreuzungslämmer 


zu kaufen und bittet um Offerten mit 


genaueſter Preisforderung. (8531 
Jagdhund 4355) 
5 Monate alt Rauhbart , v. g. Eltern, 


bill. verk. Gut Gluckau . Bln 


magerer Sammel und 


Eprungfähige Eber 150-249 Me, gedeckte Erſtlingsſäue, Gewicht ca. unter ſehr günſt. Beding. abgegeb. Off. 
250 — 320 Pfund, 140 — 220 Mk. 
Beide Heerden erhielten auf allen beſchickten Tbzer⸗ Schauen verſchiedene erſte] Exped. d. Geſellig. in Graudenz erbeten. 
und andere Preiſe und außerdem vom Laudwirthſchaftsminiſterium mehrere a al a 
Staats⸗Ehreupreiſe. 


Von Mitte Februar bis Ende März habe alle ceſtelage. in weichen jeit 30 Jahren 


w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 5081 durch die 
Das Grundſtück 


eine rentable Bäckerei betrieben iſt, 
ſich aber auch zu jedem anderen Ge⸗ 
ſchäfte eignet, iſt zu verkaufen. Zu 
erfragen Getreidemarkt 45. (4615) 


Meine Gaſtwirthſchaft 

a. dem Lande, 40 Morg. Land nebſt 
4 Morg. Wieſen, bin ich Willens, von 
ſof. zu verkaufen. Preis ca. 15000 Mk. 
Anzahlung 3000 Mk. Meld. werden 
3 m. d. Aufſchr. Nr. 4384 d. d. 
Exped. d. Geſell. erbeten. 


In ein. lebhaft. Kreis- U. Garnifon- 


Halle oder Juowrazlaw Mittheilungen en Wpr. ſteht ein flott. Colonialw.⸗, 


Deſtill.⸗ u. Schaukgeſch. erbth. halb. z. 
eg Z. Uebern. genüg. ca. 10000 Mk. 

Gefl. Off. w. briefl. m. Aufſchr. Nr. 4545 
d. d. Exped. d. Gejell. in Graudenz erbet. 
Ein Gaſthaus mit neuen maſſiven 
5 u. 3 Morg. Gartenland, im 
Kreiſe Marienwerder, iſt billig mit kl. 

Anzahlung zu verkaufen. Off. werden 
briefl. mit Aufſchr. 4618 d. die Exped. 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


A Mein Grnnudſtück in 
Soldan, Bahnhofſtr., in 
welchem ſeit ca. 10 Jahren eine 
Kurzwaaren⸗ n. Militair Effekten 
Handlung mit Erfola betrieben, 
iſt unter günſtigen Bedingungen 
von ſofort reſp. 1. April er. zu 
verpachten durch (4510) 
Johanna Rosenbaum Wwe, 
Soldan Opr. 


Krankheitshalber 
iſt ein ſehr beſuchtes, größeres, durchaus 
lucratives Reſtaurant, verbunden m. 
Fremdenzimmern ſowie Hof u. Stall⸗ 
raum für ca. 100 Pferde, in ſehr fre⸗ 
quenter Gegend, unter äußerſt gün⸗ 
ſtigen Verhältniſſen baldigſt abzugeben. 
Offerten sub W. H. 20 an Rud. Mosse, 
Königsberg i. Pr, erbeten. (5057) 


Gute Nahrung stelle. 


Reſtauraut „Gambrinushalle“, 
Danzig, erſtes, renommirteſtes und 
größtes Reſtaurant am Platze, von 
ſofort reſp. am 1. April 1894 zu 
vermietheu. Näheres durch 

3757) Max Michel, Danzig, 
reſp. e. cautionsf. Geſchäftsf. geſ. 


Krankheitsh. will ich m. Zimmerei⸗ 
Grundſtück v. ca. 5 Morg. Grundfl., 
maſſiv. Wohnh. u. Flügelgeb., Scheune 
u. Arb.⸗Rem., e. Arb.⸗Wohnh. f. II Fam. 
Vorräth. u. Werkz., Grdſt. u. Geb. f. d. 
Pr. v. 27000 M. b. 7000 M. Anz. ſof. 
verk., an e. flößb. Strom in unm. Nähe 
d. Stadt u. 8 Min. v. Bahnh. entfernt 
bel., eign. ſich das Ganze auch zu jeder 
andern w. induſtr. Anlage. (6648. 

F. Reuter, Zimmermeiſter, 
Treptow a. R. 


[Zu erfr. Getreidemarkt 4/5. 


Colonialwagren⸗u. Deſlilations⸗ 


Geſchäft mit Neſtaurant 


in beſter Geſchäftslage einer kleineren 
Stadt Weſtpr., iſt beſonderer Umſtände 
halber zu verkaufen. Zur Uebernahme 
deſſelben einſchl. Waarenlager ſind 8⸗ 
bis 10000 Mk. erforderlich. Meldungen 
werd. briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 4341 
d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Das Gruudſtück 
Unterthornerſtr. Nr. 8, ſteht z. 1 


2 km von Thorn, 2⸗ ſtöc. 
ee. af. Gebäude, Tanzſaal, 3 
Mrg. Obſtgarten, 13 Mrg. Land u. Wieſen, 
bei Kaſernen gelegen, zu verkaufen ne 
Schittenhelm, Mocker, Bergſtr. 2 
(Retour⸗Marke erbeten.) (43200 


Schloͤſſerei-Verkauf. 
Seit 40 Jahren beſtehend. 
Die erſte Schloſſerei am Platze will 

ich ſofort verkaufen. Handwerkszeug: 
5 Schraubſtöcke, 3 Amboſſe, 
1 Bohrmaſchine, 1 Lochſtaunze 
n. 1 Schmirgelmaſchine ꝛc. 
Kaufpreis 6000 Mk., Anz. günſtig. 
Uebernahme muß ſogleich erfolgen, da 
größere Beſtellungen ſofort auszuführen 
ſind. Näheres bei Fr. Manzke, 
Drogerie⸗Beſitzer in Bublitz. (4621) 
Veränderungshalber beabſichtige ich 
mein Grundſtück 
ca. 25 Morgen gut. Bod., dicht an der 
Chauſſee, mit vollem Inventar, zu ver⸗ 
kaufen. 900 Thaler bleiben darauf 
ſtehen. Vermittler nicht e 
A. Schilke, Pillichowo 
(4252) bei Rieſenburg. 
Umſtändehalber iſt eine gute 


Waſſermühle 


verbunden mit Lohnmühle, ſowie guten 
Ländereien, in einem großen Dorfe be⸗ 
legen, ohne Konkurrenz, ſofort preis⸗ 
werth zu verkaufen. Meld. werden 
briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 4499 d. d. 
. d. Geſell. erbeten. 


nen: res reparirte hieſige 


Wafermühle 


itt vom 1. Mai cr. ab neu 
zu verpachten. 

Da Sloszewo, Kr. Strasburg, 
(4586) Poſt Wrotzk. 


Kauf⸗Geſuch! 


Ich ſuche e. flottgehendes, rentables 
Kurzwaaren⸗Geſchäft zu kaufen u. 
erb. Meld. m. Angabe des jährl. Um⸗ 
ſatzes briefl. m. d. Aufſchr. Nr. 4537 
d. d. Exped. d — 


Gelder kehr. 


zu 
Bekanntmachung. 
ſollen bei n 
51000 Mark oder getheilt 8 
pupillariſche Sicherheit 8 


werden. 
Scheda, Zuſtizrath, a 


9—12 000 Mark werden auf ein 
in Graudenz befindliches Grundſtück ge⸗ 
ſucht gegen 50% Zinſen. Off. werden 
brief mit Aufſchrift Nr. 4483 durch 
die Expedition des Geſelligen erbeten. 


3000 Mark 


werden auf ſichere Hypothek von einem 
pünktlichen Zinszahler geſucht. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 4569 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten, 


7000 Mark; werden per ſogleich zur 
St. auf neuerbautem 
hieſigem Grundſtück Feuerverſ. 21000 
Mk., geſucht. Offerten werden brieflich 
mit Aufſchrift Nr. 4613 durch d. Exped. 
des Geſelligen in Graudenz erbeten. 


Auf einem Hausgrundſtück in der 
Stadt Bromberg wird zum 1. April 
die zweitſtellige Hypothek in Höhe vor 


9000 Mark 


frei. Zur erſten Stelle ſtehen 30 000 
Mark Bankgeld. Erwerbspreis des 
Grundſtücks 75000 Mark. Offerten 
werden brieflich mit Aufſchrift Nr. 5055 
durch die Expedition des Geſelligen in 
Graudenz erbeten. 


15 —18 000 Mk. 
werden auf ein ländl. Grundſtück bei 
Marienburg, 125 ha groß, 2380 Mk. 
Grdſtr.⸗Reinertr., 670 Mk. Gebdeſtr.⸗ 
Nutzwerth, landſch. taxirt auf 106,000 
Mk. hinter 63,000 Mk. Landſchaft, zum 
April cr. geſucht. Meld. m. Aufſchr. 
Nr. 3847 d. d. Exped. d. Geſell. erb. 


Suche für eine Apotheke der Pro 
vinz Poſen ein 


aroßes Kapital 
zur Ablöſung der erſten Hypothekeu. 
Näheres briefl. mit Aufſchr. Nr. 4265 
an die Exped. des Geſelligen erbeten. 


7500 Mark 
werden auf eine ſchöne Wirthſchaft auf 
der Höhe, unmittelbar hinter 1200 ME 
Landſchaft, geſucht. Nähere Auskunft 
beim Kreistaxator Felbel, Marien 
werder. (4508 


GE * EN 


| Gel Brannsberg, — . 


Dresdner Dark I‘ 9 Grab Denkmäler 


Kreisthierarzt des reer Schwetz N * 
wohnt Schwetz, im Hauſe des 
Herrn Kaufmann Skrehlke. 


aus polirtem Granit, Marmor und Mitt 


Sandſtein, 


BEE Davricinnan BE Dresden. Hamburg. 5 
Revisionen W S- Abtheilung. 1 | emal daneben Neue | 
— empfiehlt bei großer Auswahl 


een Bücher u. Kr, 


nungen übernimmt, geſtützt lang⸗ U 
bds. prämient rifti 4 0 V 0 h 0 — C. Matthias, Elbing, 
- E, Lan — 8 - 

ene ar AUSIOOSUNSS- Versicherungen FP eau 

e umfassend die im Februar cr. zur Verloosung gelangenden, Infertion 
= i versicherungsfähigen Werthpapiere, ist heute erschienen und ” 

|; Fir Tahnleidende! wird allen Interessenten auf Wunsch zugesandt. | W 
Mein Atelier für künstlichen] Dresdner Bank, 14 Gn. ect ftr 19 Site 20 Cin. breit, für 4 AN orieſ- u 


Zahnersatz, Zahnfüllungen u. s. w. 
ist täglich geöffnet. Betäubungen 
mit Chloroform, Lachgas u. Cocain 


Schlesische Gebirgs⸗Reineleinen 8 & g 
76 Ctm. breit, 16 Mk., 82 Ctm. breit, 17 Mk., in Schocken von % 
33½ Metern, bis zu den feinſten Qualitäten. Muſterbuch von a 
ſämmtlichen Leinenfabrikaten franto. Viele Auerkennungsſchreiben. 
Ober- Glogau 1. Schl Gruber. 


(4551) TER - Abtheilung. 


G. Wilhelmi 


geprüfter Zahnkünstler, 
. arienwerder 
5 — 466. Poststr. 466. 


Ein faſt neuer ſpuriger (4235) 


Landauer 


Näheres 


Holſteiner Küſe 


in Broden von 9—10 Pfd., gute abge⸗ ſehr preiswerth zu verkaufen. 


H. He kischer 8 5 Badennfali 


Tuchel . Doppelflacon 4 Mk. Allein echt zu beziehen von Giovanni Borghi Köln a/Rh. | bei Miſchke. 


Ausführ'. Prsl. g. Frei- Couv. m. Adr. versch. 


in Gi audenz. lagerte Waare, pro 1 Centner ab hier brieflich mit der Bezeichnung M. 13 mit wel 
Russische, Römische und Mk. 23,— hat abzugeben (4350) . 2 e tag im 
Wannen-Bäder. Molkerei Culmſee, nn re 
8 2 von = Uhr Morgens bis 9 E. G. m. u. H. DDR * a => Die 
r Abends geöffnet. | 32 
Mie e — Donuerſtag 1 | > Glnfrle honrehre Pia 
nur für Damen. | ai ; 
* 3 a Fehlbe 
Billig 8 „ Duukripſen u 
S. { 
zu verkaufen be faſt ganz S 7 = 77 Thontroge fende J 
neues Handwerkzeug f. Stellmacher. 2 N = 6 00 25 nicht e 
Emma Thiel Ww., Margonini / Poſ. 8 81 77 Aud platten en nahmen 
5 beſte Qualität, S | | i infolge 
Apfelwein, ganz del, vr = S 13 Stahlharte Thonflieſen & der bed 
Liter 25 Pfg. und billiger; Monsseux 5 eh und bunt, für Flure, & in dem 
a 1 F 
pro Flaſche Mk. 1,30 verſendet unter BERLIN 8 Küchen, Meiereien, i erweiſer 
Nachn. G. Fritz, Hochheim a. / Main. 5 3 1 % Yı oh 0 zur Dec 
| Hoffmann geg ys“ * Cement. Shui kredit i 
U fen I werden, 
Nes Filialen: 5 7 Ergebni 
Iln Dt. Eylau bei Herrn F. Henne. e Te mer 5 tr 
neukreuzſ., Eiſenbau, größte „ F bei Herren 3 E 5 SR Flieſen 85 ah 
r 7 Gebr. Rauscher; 2 u, 2 w. ne bei großem cht ) 
nean, DD 0 Ge i „ Löbau Wpr. b. Hrn. B. Benndick; € Lager 2453 U 5 
ohne Preiserhöhung, auswärts „ Neidenburg Ostpr. bei Frau | 0. I ttii | des Rei 
87 2 1 l | Louise Kollodzieyski Erben; 5 I IId. Elbing Wiegen | 
Berlin SW. 19. Jerusalemerstr.i4. „ Pelplin bei Herrn Franz Rohler; | & Schl d . Die 
c | 2 er Friedland bei Herru L. chleuſendamm 1. durch e 
zekalla; Ne Verhält 
A. Makowsky, Graudenz 9 — ‚Gr. Falkenau Westpr. bei . . t 
ng A der Ilngar- | Herrn M. Ribbe. 139 la] 100 Schock für die 
wein ⸗Export⸗Geſellſchaft Wien⸗Berlin 5 150 zu 
bezogenen (1183) 7 nur 6 Mk. ſchönes Da rohr Dient 
f MN di . FI { 2 12“ Durchmeſſerband, ſofort m dehnen 
0 k HL = unarweine 95 verſende per Nach lich. Dominium Kl. Summe bei di itt 
— Tokayer, Meneſer Aus⸗ Das \ 5 Naymowo. (4475) ee 
ruch, einſte ungariſche Tafelweine] 4 h — Wr; a 
ae ce aarenhaus für deutsche Beamte 4.-6 monifa nit 10 daß Ban geftalte 
a 5 ; . Weg ten, 2 Regiſtern, 2 Geſichts⸗Puder Die 
185 n h et ; BERLIN NW., Bunsenstr. 2 Bäſſen, vollſtändiger hirt 
preiſen auch in Schönſee zu haben bei 1 0 . g Bu 8 d i graphir 
nnn mie singen uns Kasız dur. | >, or.6W8 Kuben 
ga 7 » liefert feinen Mitgliedern: | 5 ftattung, 2 Doppelbälge, daher großer erail⸗ uder 2 ſtaatlich 
9 V 
Die Aachener Tuchinduſtrie . 3 weit ausziehbarer Balg, ſodann iſt 80 aten 
e n. Gehratchsgegenstä nde aller Art und für jede N e e von 63743) f bahn! 
i r. 10 3 Sleideritoffe für en BE er verſehen, wodurch ein Ver⸗ : Ba » 
ee Haushaltung,; fertigung von 1 en ee ee | oben 8 R W. Reichert, Berlin 9 ſame A 
an ernmununiformen, Talaren, Roben u. ſ. w.)., Damen- Kleiderſtoffe, auch Seidenſtoffe, ] Format, 2hörige Orgelmuſik. Jeder] garant unſchädl. deckt feſthafteud nehmern 
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